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billiger. Schluß d . Jnseratenannahme >48 Uhr vorm., für größere Inserate
amNachmittag zuvor . Druck u. Verlag : Buchdruckerei Geck LCie „ Karlsruhe.

August

iL °

Gestern Nachmittag 3 Uhr traf folgende erschütternde telegraphische
Trauerkunde bei uns ein :

Berlin , 13. August.
Genosse Vebel ist heute Nacht im Kurhaus Passugg

(Kanton Graubünden) gestorben . Die Leiche wird morgen
nach Zürich überführt. Nach den letztwilligen Bestimmungen
Bebels wird die Leiche eingeäschert und in Zürich beigesetzt .

Sozialdem. Pressebureau .
Kein gewöhnliches Menschenleben hat saufgehört zu sein . Ein Mann

wurde der Menschheit entrissen , dessen Name seit Jahrzehnten auf der ganzen
Erdenrunde bekannt und dessen Bedeutung in den Herzen der Proletarier¬
massen der ganzen Welt tief verankert ist. Kein Mächtiger von Gottesgnaden
hat für ewig die Augen geschlossen , sondern ein Gewaltiger , ein Mann des .
Volkes , geliebt und verehrt von den Mühseligen und Beladenen , gefürchtet
von den Machthabern unserer heutigen Gesellschaft . Dabei ist er stets eine
bescheidene Natur gewesen, ein Mann , der als
Suchender und Kämpfer nicht mehr hat sein wollen,
als der letzte Proletarier , eln Mann der seine
Lebensaufgabe darin erblickte, seine Geistes- und
Willenskraft in den Dienst der Allgemeinheit zu
stellen .

Der Name Bebel ist eng verknüpft mit der
deutschen Sozialdemokratie ; er ist mit ihr aus¬
gewachsen von ihrer Kindheit an bis '

zu ihrer heu¬
tigen gewaltigen Größe . Kein Wunder, daß ihn
dieselbe als ihren Vater und treuen Berater verehrte.
Uns hat er gehört ! Wir dürfen es mft Stolz
sagen . Uns wird er gehören , so lange in der Welt
über das Problem einer besseren, vollkommeneren
Gesellschaftsordnung auf dem Boden und nach den
Ideen des wissenschaftlichen Sozialismus diskutiert
wird.

Nicht Personenkultus ist es, wenn wir in
unserem August Bebel den Führer ehren, der uns
auf steinigem, mühseligen Boden den Weg zeigte
zu einer Zeit , wo das Proletariat eine Befteiung
aus Not und Elend noch gar nicht für möglich und
diskutterbar hielt, zu einer Zeit, wo menschliche
Unvernunft und flaches Vorurteil mit Fingern auf
diejenigen zeigte , die den ' Mut hatten , sich um die schwachen Fähnlein der

Sozialdemokratte zu scharen.
Was Bebel wurde, ist er aus sich selbst geworden. Als ProletarierS -

sohn war er in der Wiege nicht auf Daunen gebettet und hat alle Leiden
des darbenden und kämpfendenProletariers nach jeder Richtung durchgekostet .
Ein Sohn des Volkes war er , ein Sohn des Volkes ist er geblieben, solange
sein Herz schlug. Weder Enttäuschungen noch lange Kerkerhaft konnten ihn
veranlassen, von dem Wege abzuweichen , den sein regsamer Geist als den

richtigen erkannte. Solange die Welt steht , wird ihm die Menschheit Dank

wissen . Er hat auSgekämpst , wir werden weiterkämpfen in seinem Sinne

für eine schönere Zukunft des Menschengeschlechtes, für eine gerechtere und

bessere Gesellschaftsordnung. Ihm gehört unser Herz und unser Gedenken

allezeit!
* *

*

August Bebel wurde am 22. Februar 1840 in Köln als der Sohn
eines Unteroffiziers geboren. Sein Vater stammte aus Osttowo in der

Provinz Posen und gehörte einer aus Süddeutschland eingewanderten Familie
an . Er starb, als der Sohn erst zwei Jahre alt war . Die Mutter heiratete
daraus den Bruder des Vaters , einen kleinen Beamten an der sog. Besserungs¬
anstalt in Brauweiler bei Köln . In Brauweiler erhielt Bebel seinen ersten
Unterricht in der Dorfschule . Nachdem auch sein Sttefvater gestorben war .

zog seine Mutter nach ihrem Heimatsorte Wetzlar . Bebel wußte hier die

Armenschule besuchen. Von seinem zwölften Lebensjahre an , wo seine Mutter

starb, sorgte die' Waisenverwaltung für ihn. Mit vierzehn Jahren kam er
I / zu einem Drechslermeister in die Lehre . Der Lohn war knapp : außer Kost

und Logis durchschnittlich 20 Groschen die Woche, wie Mehring mitteilt.
Gelegenheit zu geistiger Fortbildung gab es nicht . Mft 17 Jahren machte er
sein Gesellenstück.

Von 1864 — 1876 führte er in Leipzig als Drechflermeister ein eigenes
Geschäft, woselbst er sich associerte . Bereits im Jahre 1861 ttat er in die
Arbeiterbewegung ein und war seit 1864 Mitglied des ständigen Ausschusses
des Verbandes der deutschen Arbeitervereine , dessen Vorsitzender er seit 1865
war . Er zählt zu den Mitbegründern der sozialdemokratischen Arbeiterpartei
ini Jahre 1869. Insgesamt schmachtete er im Kampfe für seine Ueberzeugung
37 Monate , also fast 3 Jahre (genau 4 Jahre 9 Monate) hinter Ge¬
fängnismauern und wu^de im Jahre 1881 aus Leipzig ausgewiesen ,
was seinen Austritt aus seinem Geschäfte im Jahre 1884 zur Folge hatte.
Seit 1889 war er Mitarbeiter am „Volksstaat " in Leipzig und wurde
1867 in den norddeutschen und 1871 in den deutschen Reichstag gewähll, dem
er seit dieser Zeit ununterbrochen angehörte . Bis 1877 vertrat er den Wahl¬
kreis Glauchau, bis 1881 Dresden 2, von 1893—1898 Sttaßburg i. Elf . da¬

zwischen und zuletzt den Kreis Hamburg 1 (Ost), wo er bei der letzten Wahl
mit 20633 Sttmmen von 30486 abgegebenenStim¬
men gewählt wurde . Von 1890— 1892 war er
Parteikässierer und seit 1892 Parteivorstand der
sozialdem.Partei Deutschlands. Ms Schriftsteller
schrieb er : „Unsere Ziele" (10 Aufl . 1893) ; „Der
deutsche Bauernkrieg mit Berücksichtigung der haupt¬
sächlichsten sozialen Bewegungen des Mittelalters "

(Leipzig 1876) ; „ Christentum und Sozialismus " :
„Die Frau und der Sozialismus " (52 Aufl.) ; „Die
mohammedanisch- arabische Kulturperiode " (2 Aufl .)
„Die Sonntagsarbeit " ; „ Charles Fourier "

; „Die
Lage der Arbefter in den Bäckereien " und „Aus
meinem Leben" (2 Aufl.)

Aus dem Leben Bebels . Vom 18. bis
20. Lebensjahre durchwanderte er als Geselle einen
Teil Deutschlands, Oesterreichs und der Schweiz .
Als er sich in Salzburg aufhielt, brach 1859 der
italienische Krieg aus . Bebel, Soldatensohn und
mit Soldatenblut in den Adern, meldete sich zum
Eintritt in ein Freiwilligenkorps Tiroler Jäger .
Aber da er nicht Tiroler war , wurde er abgewiesen .
Als bald darauf Preußen mobil machte , kehrte er
nach Hause zurück, um sich als Freiwilliger zu
melden. Doch der rasche Friedensschluß durchkreuzte

seine militärischen Pläne . Ms er sich im nächsten Jahre stellen mußte, ergab
sich seine militärische Unbrauchbarkeit wegen allgemeiner Körperschwäche.

Für Bebel als Privatmann ist charakteristisch , was er über seine Ehe
sagt : Für einen Mann , der im öffentlichen Leben mit einer Weü von
Gegnern im Kampfe liegt, ist es nicht gleichgülttg, wetz Geistes Kind die
Frau ist. die an seiner Seite steht . Je nachdem kann sie eine Stütze und
Förderin seiner Besttebungen oder ein Bleigewicht und Hemmnis für denselben
sein. Ich bin glücklich sagen zu können, die meine gehörte zu der elfteren
Klaffe . Meine Frau ist die Tochter eines Bodenarbeiters an der Leipzig -

Magdeburger Bahn , der schon gestorben war , als ich sie kennen lernte. Meine
Frau war Arbeiterin in einem Leipziger Putzwarengeschäst. Wir verlobten
uns im Herbst 1864 und heirateten im Frühjahr 1866 . Ich habe meine Ehe
nie zu bereuen gehabt. Eine liebevollere , hingebendere und opferwilligereFrau
hätte ich nie finden können . Leiste ich . was ich geleistet habe, so war dies in
erster Linie nur durch ihre unermüdliche Pflege und HUfsbereitschaft möglich.
Und sie hat viele schwere Tage , Monate und Jahre durchzukosten gehabt, bis
ihr endlich die Sonne ruhigerer Zeiten schien.

Sein letztes Auftreten in Baden .

Zum letzten Mal hat Bebel in Karlsruhe eine seiner temperament¬
vollen Reden gehallen bei der Reichstagswahl 1903 , für seinen Freund
Adolf Geck , gegen den nattonalliberalen Kandidaten Bassermann . Auf
dem sozialdemokratischen Parteitag in Mannheim 1906 .trat Bebel noch be¬
sonders hervor. Auch bei dem damaligen Ausflug des Parteitags nach
Heidelberg sprach Bebel in der Stadthalle .



Jlo . 188.
Der SchlojZhauptnumn und - Le

"

fesutten .
Der Bundesrat wird sich in naher Zeit mit dem Be¬

schluß des Reichstags , das Jesuitengesetz aufzuheben, be¬
schäftigen müssen . Wie seine Entscheidung ausfallen wird,darüber ist neuerdings in der Presse ein großes Raten
entstanden. Schweizer Blätter wußten zu berichten , daßneben Bayern auch Preußen im Bundesrat für die Bestäti¬gung des Reichstagsbeschlusses stimmen würde, sodaß zurMehrheit nur noch sieben Stimmen fehlten, die jetzt eifriggesucht würden . Der Umschwung in der Haltung Preu¬ßens sollte auf die eifrige Arbeit zurückzuführen sein , die
„ ein in den polnischen Provinzen reich begüterter Schlotz-
hauptmann " (Graf Hutten -Czapski) und die verstorbeneGräfin von Flandern , eine geborene Prinzessin von Hohen-
Kvllern , am Hofe geleistet hätten. Ihnen soll es gelungensein, die „einzige Person , auf die es ankam" , für die Wie¬
derzulassung der Jesuiten zu gewinnen.

Demgegenüber will der „Berl . Lokalanzeiger" erfahrenhaben, „daß in der Jesuitenfrage vom Bundesrat keine
Ueberraschung zu erwarten ist"

. Wogegen die „Post" hört ,man wolle den Jesuiten zwar nicht die Niederlassung ge¬statten , aber ihnen wieder die volle priesterliche Tätigkeitsreigeben. Man würde sie nach diesem schlauen Plan „im
Kampfe gegen den Unglauben und sonstige destruktiveTendenzen verwerten können, aber sie trotzdem hübsch ander Leine behalten.

Die „Germania " sieht hinwiederum in der Geschichtevom Schloßhauptmann und der Gräfin nur einen Versuch,Stimmung gegen die Aufhebung des Jesuitengesetzes zumachen . Wie das möglich sein soll, ist uns nicht ganz klar.Die Aufhebung jenes lächerlichen Ausnahmegesetzes istvon der Mehrheit des Reichstags beschlossen und wird —
schon um dem ärgerlichen Jesuitengezänke ein Ende zumachen — von der Mehrheit der Bevölkerung gewünscht .Wenn ein derartiger vom Volkswillen getragener Parla¬mentsbeschluß zu seiner Gesetzwerdung erst des Hinzutre -
tens eines Schloßhauptmanns und einer frommen Gräfinbedarf, so spricht das nicht gegen die Aufhebung des Je -
suitengesetzes , wohl aber für die Beseitigung ganz anderer
Zustände.

Das Zentrum freilich würde sich nicht mit hinter den
schloßhauptmann und hinter die Gräfin , sondern auchihnter den letzten kaiserlichen Silberputzer stecken , wenn es
durch dessen Vermittlung einen Gnadenerweis des perfön-
lichen Regiments erlangen könnte. Hintertreppen , auchhöfische, waren ihm niemals unbekannte Gegenden. Aberdaß es solcher Wege bedarf, darin liegt das Blamable der
gegenwärtigen Zustands .

Deutsche Politik .
Das Ende der Schueidergeschichte .

Nachdem die französischen Behörden die neueste all¬
deutsche Lügengefchichte aus Luneville restlos aufgeklärt ,wird zum Ueberflutz auch von amtlicher deutscher Seite
festgestellt , daß wieder einmal alles , aber auch alles er¬
stunken und erlogen gewesen ist. Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " meldet :

Amtliche Ermittelungen über den angeblichen Zwischen¬
fall in Luneville haben bestätigt , daß de« Erzählungen der
Frau Schneider etwas Tatsächliches nicht zugrunde liegt. Als
irrtümlich hat sich auch die Preffemeldung herausgestellt , daßder Landwehrmann Schneider die Angaben seiner Frau nacheinem Besuch in Luneville als zutreffend bezeichnet hätte.

Die traurigen Helden dieser Geschichte, Herr und Frau
Schneider, haben sich durch ihr verleumderisches Gebühreneben nicht die Gunst der Bevölkerung erworben und haben
auf den Rat der Polizei Luneville verlassen . Um eine
eigentliche Ausweisung scheint es sich aber nicht zu han¬
deln , obwohl in diesem außerordentlich liegenden Fallein Ausweisungsbefehl zum mindesten verständlich gewesenwäre. Denn die beiden Schneider haben mit ihrer Erfin¬
dung von der angeblichen Zerstörung ihres Mobiliars

Ja schlimmen Händen.
Roman von E r i ch S ch l a i k j e r.

74 - lRachür. verb.)
( Fortsetzung.)

Im Speisezimmer saß Dagmar beim Morgenkaffee . Es
durchzuckte ihn mit jäher Gewalt. Wie war sie weit von ihm
entfernt gewesen, als sie ganz draußen auf dem Markt beim
Referendar gestanden hatte ! Wie war es schön , daß sie nun
dort km Licht des Tages an seiner Tafel saß. Der Unterton
der Schmerzes zitterte noch , er war aber doch so froh , daß er
sie nicht verloren hatte.

Er trat zu ihr hin und legte vorsichtig die Hand auf ihr
Haar. Eine tiefe Empfindung ging durch sein Herz , als er
sie berührte. Er strich das Haar — leise , ganz leise.

„Warum bist du mir böse ?" Seine Stimme zitterte ein
wenig.

Sie schlug die Augen auf und sah ihn an.
.Habe ich dir etwas getan?"
Sie schüttelte den Kopf.
Hat ein anderer dir etwas getan ?"
Sie nickte.
„Was ist es?"
„Man hat mich gekränkt . Ich kann es dir nicht sagen .

"
„Warst du aus diesem Grunde verstimmt ?"
„Wenn man so zu mir ist —.

"
„Ist sonst noch etwas?"
Die Finger spielten mit dem Tischtuch. Sie schmollte.
„Nun ?"
„Ich dachte , du gönntest mir das Theater nicht."
„Ach, du !" Er strich zärtlich über das Haar. Wie konnte

sie' glauben , daß er ihr irgend etwas mißgönnte .
„Willst du wieder ins Theater ?"
Sie lächelte fein.
„Willst du?"
„Wenn die Herren mich miithabon wollen .—"
„Sie werden schon —"
„Du mußt es ihnen aber sagen."
«3ch sage es.

"

_ Donnerstag , den 14. August 1913 .'

durch den Luneviller „chauvinistischen Pöbel " die Bevölke¬
rung dieser Stadt aufs Schwerste beleidigt und beunruhigt .Denunzianten machen sich nirgends beliebt, und wenn sicham Ende herausstellt , daß ihre Denunziation von A bis Zerlogen war , so kann man es den Lunevillern wirklich nichtübel nehmen, daß sie die Anwesenheit solcher „Gäste" etwas
unliebsam empfinden.

Ein Teil der alldeutschen Presse sieht sich genötigt , von
Herrn Schneider abzurücken , der jetzt selbst von der „Tägl .Rundschau" als „ein wenig vorbildlicher deutscher Bürger "
bezeichnet wird . Nur das schamloseste aller Lügenblätter ,die „Post"

, hat den Mut , nach der amtlichen Aufklärungdes Tatbestandes zu schreiben .
Daß die Behörden den Arbeiter Schneider gar auSge-wiesen hätten , wollen wir lieber nicht annehmen . Denn das

hieße die Parteilichkeit zugunsten der französischen Mobs
auf die Spitze treiben .

Man weiß jetzt wenigstens, wie ein „Arbeiter " aus -
sehen muß , wenn sich ein Blatt vom Schlage der „Post"
seiner annehmen soll . Die „ Post" nennt die von ihr ver¬leumdete und beschimpfte Bevölkerung einer französischenStadt einen Mob und beschuldigt die französischen Behör¬den der Parteilichkeit . So kann eben nur ein Blatt han¬deln, das in allen politischen Fragen jenseits der Grenzender Moral steht. Das deutsche Volk müßte vor Scham in
den Boden sinken , wenn man es in Frankreich nach den
Schneider und ihren publizistischen Helfershelfern beur¬teilen sollte !

Für die hevorstehende Lajndtajgs- Ersatzwcchl im ntürttyn -
bergische« Oberamt Rottweil

ist als Kandidat unserer Partei wieder Genosse MichaelF l a i g - Schwenningen aufgestellt worden , der schon bei der
letzten Wahl kandidierte . Das Zentrum , das das Mandat zu
verteidigen hat, stellte den Stadtschultheiß Glückher -
Rottweil auf, der von der Bezirkspresse des Zentrums als
nicht schwarz genug beanstandet , von der Zentrumsleitungaber akzeptiert wurde. Das Zentrum hofft den unsicheren
Bezirk durch Zuzug evangelisch-konservativer Wähler, die den
Rottweiler Stadtvorstand um seiner Person willen wählen ,zu halten. Die liberalen Parteien , die auf das Mandat speku¬lieren, sind sich über die Kandidatenfrage noch nicht einig.Die Nationalliberalen , di« bei den vorjährigen allgemeinenWahlen auf Grund des mit der Volkspartei getroffenen Ab¬
kommens den Kandidaten zu stellen hatten, präsentierten jetztihren damaligen Kandidaten, den Oberst a. D . Blaul wie¬
der, der aber nach erfolgtem volksparteilichen Widerspruchdie Kandidatur ablehnte. Es wird nun nach einem „popu¬läreren" Kandidaten gesucht . Auf jeden Fall aber marschiertdie Volkspartei wieder mit den Nationalliberalen, denn aufihre Kraft allein gestützt , getraut sich die altersschwache schwä¬
bische Demokratie keine Kämpfe mehr zu führen. Es besteht
auch kaum noch ein Unterschied zwischen den beiden Parteien .

Angefochteme preußische Laudtatzswlchlen.
In 17 Wahlkreisen ist gegen die neugewählten Abgeord¬neten Protest eingelegt. Die Wahlproteste richten sich gegen22 Abgeordnete , von denen 5 den Konservativen, 6 den Frei¬

konservativen , 7 den Nationvlliberalen, 2 der fortschrittlichen
Volkspartei, 1 dem Zentrum und je 2 der Wirtschaftlichen
Vereinigung und den Christlichsozialen angehören.

Außerdem sind von den Abteilungen der Wahlprüfungs-
kommission noch die Wahlen von 11 Abgeordneten zur Prü¬
fung überwiesen worden . Es handelt sich dabei um 4 Fort¬
schrittler , 2 Konservative, 2 Frei konservative , 1 Nationallibe-
raten und 2 Zentrumsabgeordnete.

Kein Schnapsbohkott in Metz.
Der offizielle Führer durch Metz und Umgebung, dendas Lokalkomitee den Besuchern der 60. Generalversamm -

lung der Katholiken Deutschlands widmet, enthält auf der
Umschlagseite einen poetischen Gruß „Willkommen in
Metz"

, der so beginnt :
Ein Zweck führt Euch auS allen deutschen Gauen .
AuS Nord und Süd und Ost nach unserm Westen,

.
_ _

Seite L
Zum alten Metz , ein gläubiges Vertrauen .Drum Gott zum Gruß Euch hochwillkommenen GäftenlEin paar Zeilen weiter unten entpuppt sich jedoch derfromme Bruder in Christo als ein Schnapsfabrikan ^ ausNancy, der sein Produkt in folgenden begeisterten Verse»preist :
Doch höret eins ! Wollt den Genuß ihr krönen.Der Euch gestärkt zu neuen , frohen Taten —
Wollt ihr den vollen Magen mild versöhnen:
Verschmäht nicht den Likör ! Ich darf » Ench raten ,Zwar kostets viel, ein Gläschen Anisette ,Curacaö , Brandy , Cassis und ChartreufeUnd anderes mehr . Wenn man sie täglich hat??,Man wäre sicher drob nicht grade böse.
Ich kenn' den Weg, viel Geld dabei zu sparen.In Nancy hat ihn Noirot gefunden. . . . .

ustv. usw.
Die Aufnahme so geschmackvoller Inserate zeigt, datz>

sich der Metzer Katholikentag von dem Verfahren sozial-
demokratischer Parteitage weit entfernt hält . Auf sozial-
demokratischen Parteitagen ward der Boykott über denBranntwein verhängt , wogegen man es in Metz eher mitWilhelm Busch zu halten scheint . „ Es ist ein Trost vonAlters her : wer Sorgen hat , hat auch Likör." Und Sor,-
gen haben die Herren ja genug !

Nicht zu voreilig!
In bürgerlichen Müttern las man jüngst über Unvegetz

Mäßigkeiten bei der „Ortskronkenkasse Krefeld " . Es tzetzdarin unzutreffenderwerse , alle Kassenvertreter gchörte« den
„sozialdemokratischen Gewerkschaften" an. Auch sonst find die
Angaben ungenau oder falsch . Es wird sich empfehlen , die
gerichtlichen Feststellungen abzuwarten. Uebrigsrs handeltes sich bei den Unregelmäßigkeitennicht um einen hohen Be¬
trag . Die Kasse erleidet keinen Schaden .

„Das rote JnquisitüMStribUiml."
Unsere Genossen kn Wald bei Solingen erregen nnrner

noch das entrüstete Mißfallen unserer Gegner, tootl sie Ge¬
schäftsleute , die zumtvil jahrekmg Mitglieder des
sozialdemokratischen Wahlvereins fiud , zurVerantwortung gezogen haben wegen der Nichtbeteikgrmg auden Landtagswahlen. Der „Bayer. Kurier" verlcmgt sogar
(Nr . 224 vom 12. August) : „Gegen derartige Eingriffe i» bfe
staatsbürgerliche Frechheit sollte «um bije S trufwchtSpchtztzjgraphe« anwend eu." Denn : „ES ist unerhört , wie dl bk
Genossen treiben."

„Unerhört" ist eignrkltch nur ine Frechheit , mit der ein«
Sache hier ins Gegenteil verkehrt wird. NW „unabhängige
Geschäftsleute " oder „bürgerliche Wähler" wurden von unse¬ren Genossen zur Rechtfertigung aufgefordert, sondern mir
Geschäftsleute , die in ihrer politischen Betätigung der
Kontrolle der Parteiinstvnzen unterstehen , weil sie freiwillig
Mitglied« d« sozialdiempkmtische» Pchtz» geworden fiud.

Sadtfche Politik
Die Reichstagsersatzwahl für Dr . Lender.

Die „Franks . Ztg ." bespricht in einem gestrigen länge¬
ren Artikel die Chancen der gegnerischen Parteien deS
Zentrums im 8. bad. Reichstagswahlkreis . Nach einer
Würdigung der sympathischen Eigenschaften des verstor-denen Prälaken Dr . Lender und gegenüber der rücksichts¬
losen Kampfnatur Wackers , der die ultra -klerikale Richt-
tung Zentrumspartei vertritt , schreibt daS Blatt :

Welche der beiden Richtungen wird nun in dem txckan-
ten Wahlkreise den Kandidaten stellen? Verschiedene Namen
aus jeder Richtung werden genannt . So viel steht fest, ein
Mann , der auch nur annähernd an die Bedeutung Lenders
heranreicht , ist im ganzen Wahlkreis , im ganzen Lande, nicht
zu finden, und kein ZentrumSkandidat , hieße er wie er wolle ,
wird so viele Stimmen erhalten wie Lender.

Dieser Gedanke muß auch auf die Zentrumsgegner wir¬
ken. Jetzt gilt es alle zu sammeln und zu organisieren , die

„Du darfst nicht brummen, wenn du warten mußt. Sonstwill ich nicht."
„Ich will gern warten , bis du kommst."
„Dann geh ich heute abend ."
„Ha , du Brummbär .

" Sie stand auf und nahm seinen
Kopf in die Hand. • Sie sah ihm lächelnd eine Weile in die
Augen.

„Du darfst mich küssen , weil du so vernünftig bist."Er küßte sie auf den Mund . ES war wie im Traum , als
die rote Lampe in der Wohnstube brannte. Er hatte sie
wieder .

Sie zeigte scherzhaft mit befehlender Geste auf den Stuhl .
„Jetzt setze dich und trinke deinen Morgenkaffee !"
Dann ging sie leichtfüßig hinaus ; sie summte vergnügtvor sich hin .
Im Gastzimmer stand

'
sie still und warf beide Arme hoch

empor « Sie fühlte sich so frei , so stark, so ungebunden ! Sie
war ftei wie der Vogel in der Luft. Sie war so stark, daß siealles konnte . Sie war die Herrin , sie hatte die Macht . Ein
Triumph , ein Triumph , endlich, endlich ein Triumph ! Ihre
Sinnlichkeit war jäh erwacht. Sie reckte die Arme, um jedenMuskel zu spannen. Ein bunter Rausch ging durch die Welt.Alle Farben waren reiner und stärker. Sie konnte alles , was
sie wollte. Und sie wollte alles, was sie konnte ! Nichts sollte
sie hindern, nichts sollte ungenossen zurückbleiben, nichts ,nichts , nichts . Sie knirscht« die Zähne aufeinander : Nichts ,
nichts, nichts . Was hatte Axel gesagt? Er war mit ihremMann gekommen ? Ha ! Sie lachte laut auf und schlug in
die Hände . Wollen wir tanzen, . Axel? Soll ich meinem
Mann zeigen , wie wir tanzen können ? Soll er die Fiedel
streichen, wenn wir tanzen? Soll ich die Röcke schwenken ,
daß seine Augen die Sprache verlieren? Soll ' ich ihn an¬
binden lassen, damit er nicht Weggehen kann , wenn ich die
Röcke schwenke ? Was willst du von mir? Ich bin frei , ichbin stark, ich habe keinen Mann ! - Das Lied fiel ihr
ein . Das Lied von gestern . Wie war c ? noch ? Sie summte
die Töne. Jetzt hatte sie cs. Trallala . Jawohl , so war es !

„Hab ' ich nur deine Liebe ,
die Treue brauch'

ich nicht."

Die Melodie riß sie hin. Sie begann durch die Stube zu
tanzen. Sie war so leicht, als wenn sie fliegen könnte. Das
Leben perlte wie Sekt. Sie sang in den jungen Morgm :

„Hab' ich nur dein« Liebe ,
die Treue brauch ' ich nicht."

„Kannst du wieder singen ?" Asmussen steckte den Kopf
zur Tür herein .

„Ja , nun kann ich singen ! " Sie rief er mit starkemJaulen .
„Ich will singen, daß dir die Ohren gellen ! Aber va>

giß nicht, mir die Herren cknzuladen . Sonst kratze ich dir die
Augen aus und laß dich warten bis zum grauen Morgen."Sie klatschte in die Hände und drehte sich auf dem Absatz»
daß die Röcke flogen .

Asmussen ging lächelnd fort . Sie war dar reine Kind.
Ein Theaterabend brachte sie aus dem Häuschen . Und dar¬
über hatte er sich Gedanken gemacht? Ein buntes Band und
alles war in Ordnung . Er schüttelte schonend den Kopf. Er
kam sich nicht so wenig überlegen vor.

In der Dämmerung machte Asmussen einen kleinen Rund¬
gang durch die Stadt . Er war froh , daß die Spannung der
letzten Tage gebrochen war, er wollte einmal aus fteiem
Herzen mit anderen Menschen zusammenkommen . Er sehnt«
sich nach einem heißen Glas Grog , nach einer guten Zigarre,
nach einem gemütlichen Gespräch. Die vergangenen Tage
hatten ihn doch mitgenommen. Das Verhältnis zu Dagmarwar ein sehr schwacher Punkt , hier lag seine Seele bloß.
Sein ganzes Wesen litt , wenn diese Stelle gereizt wurde.
Es war glücklicherweise vorbei , die schwere Sorge war ihm
von der Brust genommen, er atmete wieder frei , er konnte
unbefangen unter Menschen gehen : er wollte es auch.Er fand die Sttmmung sonderbar erregt. Es wurde auf
den Tisch geschlagen, es wurde gewettert, der Unwille war
allgemein . Er begriff nicht, was - geschehen war. Wenn die
Leute erhitzt durcheinander redeten , verstand er kein Wort.Er begriff einzelne Sätze , er begriff , daß es sich um den neuen
Pastor handelte , er begriff aber ganz und gar nicht den Zu¬
sammenhang. Was mochte cs sein ? Er wollte Aufschluß
haben. Er zupfte fernen Nachbarn am Nock. Der Nachbaj
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nur Mitläufer des Zentrums gewesen waren , die mehr der
Kerson als der Sache ihre Stimme gegeben haben . Die bei¬
den liberalen Parteien und besonders die Fortschrittliche
Volkspartei müssen , dem Beispiel der Sozialdemo¬
kratie folgend , mit einer richtigen Agitation
cinsetzen und nicht nur in den größeren Orten politische Ver¬
eine zu gründen suchen . Viele haben sich bisher politisch nicht
betätigt , ja nicht einmal ihre Stimme abgegeben, weil sie sich
sagten : es hat doch keinen Wert gegenüber der Uebermacht .
Daher wohl kommt es , daß Lei der letzten Wahl der Landes¬
durchschnitt derer , die von ihrem Wahlrecht Gebrauch mach¬
ten , in diesem Wahlkreis nicht erreicht wurde . Jetzt ist die
Bahn frei , das Feld offen für verheißungsvolle Arbeit . Den
einzelnen heranzuziehen ist auch notwendig im Hinblick auf
den Gedanken der Einführung des Proporzwahlsystems in
Baden . Tut jedermann ferne Pflicht, dann wird in abseh¬
barer Zeit dieser Zentrumssitz aufgehört haben, ein sicherer
zu sein.
Also , auf zur Agitation ! Die Sozialdemokratie mutz

„uch bei der Neuwahl an der Spitze der Gegner der volks¬
feindlichen Zentrumspolitik marschieren.

Die Ersatzwahl im 8. bad. Reichstagswahlkreis Achern-
Bühl -Baden-Rastatt für den am 29. Juli 1913 verstorbenen
Reichstags-Abgeordneten Prälat Dr . Franz Lader Lender in
Sasbach wurde vom Ministerium des Innern auf Dienstag ,
7. Oktober, festgesetzt.

Landtags-Kandidaturen.
Wie verlautest , stellt das Zentrum für den Wahlkreis Fpei-

>burg 1 , den blishor der Abg . Fehrenbach vertrat , dw Professor
Wirt vom Realgymnasium, der in den letzten zwei Jahren
in der Zentrumspartei stark hervorgetreten ist, als Landtags-
kanÄDaten auf. — Trotz der gegentÄligen Behauptung der
„Tagespost " hält sich hier laut „Bad. Landesb .

" die Meinung,
daß der Zvntrumsahgvordnete Kopf keine Kandidatur mehr
anniimmt , aufrecht .

Die Vertrauensmänner des Bundes der Landwirte im
Landtagswahtkreis Adelsheim - Boxberg stellten den
Landwirt und Bürgermeister Gg. Hertle in Sachsenflur
einstimmig als Lanidtags -KandidatM auf . Bisheriger Ver¬
treter des Bezirks war der nativnalliberale Abgeordnete Rat-
fchreiber Leiser .

Wie der „Neckar -Bote" meldet , wurde in einer aus bürger¬
lichen WähLerkröissn bestehenden Vertrauensmänner - Ver¬
sammlung in Seckenheim Pfarrer Karl aus Tauberbischofs¬
heim einstimmig als Kandidat der bürgerlichen Parteien für
den Wahlbezirk Mannheim-Land aufgestellt .

Zur Entlohnung von UnsallrentenempfänZern im badischen
Eisenbahndienst

,chreibt man uns : Die oft wahrhaft fürstlichen Entschädigungen,
welche die badische Etsenbahnverwaltung an Privatpersonen be¬
zahlt , wenn sie im Eisenbahnbetrieb auch nur die geringfügigste
Verletzung erlitten haben, lassen den Schluß zu, daß dieselbe
Verwaltung das gleiche soziale Verständnis auch da zeigt,
wo es sich um Verletzungen von Ei se nbah narb e it er n
handelt . Umso eher ist dies anzunehmen, da die Arbeiter oft
rhr Leben in die Schanze geschlagen haben, um die Verwaltung
vor größerem Schaden zu behüten.

Diese Annahme ist aber irrig . Die Verwaltung geht offen¬
bar von der Ansicht aus , daß der betreffende Arbeiter -damit
nur seine Pflicht getan -hat . Die Tatsache der treuen Pflicht¬
erfüllung darf jedoch keineswegs einen Grund dafür abgeben,
den Arbeiter für den in Ausübung seiner Pflicht erlittenen
Schaden nicht oder nur unvollkommen zu entschädigen . Es ist
betrübend und wirkt verbitternd , wenn der Arbeiter neben dem
körperlichen Schaden auch noch dauernde wirtschaft¬
liche Nachteile erleidet .

In den beiden Lohnordnungen ist die Lohnfestsetzung
für Unfallverletzte Arbeiter durch den § 12 geregelt.
Hier . heißt es im ersten Absatz : „Arbeiter , die Unfall- oder
Invalidenrente beziehen, erhalten den geordneten Taglohn ab¬
züglich der Rente .

" Diese Bestimmung ist wohl ausreichend
in den Fällen , in denen der Arbeiter nach der Verletzung wieder
die gleiche Arbeit aufnehmen kann, die er vor dem Unfall ver¬

sehen hat . Anders ist es aber , wenn er infolge seiner Ver¬
letzung in eine geringer bezahlte Beschäftigungs¬
art übertreten muß . In diesem Falle ist für die Ent¬
lohnung der tz 12 Ziffer 5 maßgebend, der bestimmt, daß Ar¬
beiter , welche ohne eigenes Verschulden von einer höher be¬
zahlten in eine geringer bezahlte Beschäftigung übergeführt
werden, mit Genehmigung der Generaldirektion einen Lohn -

Zuschlag erhalten können . Der Lohnzuschlag beträgt je nach
dem Dienstalter des betreffenden Arbeiters 25—80 Prozent des
Betrags , um welchen der Tagesverdienst gekürzt wurde. Der
Arbeiter verliert also im günstigsten Falle 20 Prozent und im
ungünstigsten Falle aber 75 Prozent des Unterschieds zwischen
dem Taglohn in der höher bezahlten und der geringer bezahlten
Stelle .

Noch größer ist der Schaden, wenn der Arbeiter von einer
Stelle mit Stellenzulage in eine Beschäftigungsart ohne
Stellenzulage versetzt wird , z. B . wenn ein Rangierer ,
der infolge der Verletzung im Rangierdienst nicht mehr be¬

schäftigt werden kann, als Bahnhofarbeiter weiter verwendet
wird . In diesem Falle verliert er jeweils auch die ganze
Stellenzulage . Bei einer Stellenzulage von 30 Psg . täg¬
lich macht dies allein im Jahre die nette Summe von 109,50 Mk.
aus . Ein solcher Verlust bedeutet bei dem kleinen Einkommen
des Arbeiters in vielen Fällen den wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch .

Die Unzufriedenheit unter den Rentenempfängern ist daher
groß und auch Wohl begreiflich. Die Aenderung dieser, in einem
modernen Staatsbetrieb kaum denkbaren Entlohnungsbestim-

mungen , ist dringend notwendig . Es ist doch eine einfache For¬
derung der Gerechtigkeit und des natürlichen sozialen Empfin¬
dens , die Unfallverletzten Arbeiter bei ihrer Wiederbeschäftigung
so zu entlohnen , daß sie an Unfallrente und Taglohn zusammen
so viel beziehen, als ihr Einkommen vor dem Unfall
betragen hat . Es bleibt ihnen dann immer noch und zwar
in vielen Fällen für ihr ganzes späteres Leben der körperliche
Schaden, außerdem auch oft der Verlust der Anwartschaft auf
eine Beamtenstelle.

Die Aenderung der Bestimmungen in der angegebenen
Richtung ist umso eher möglich , als der dadurch erforderliche
Mehrbetrag an Löhnen nur etwa 4000—5000 Mk. im Jahre
ausmachen wird . Das ist eine Summe , die bei einer so großen
Verwaltung überhaupt nicht ins Gewicht fällt , die sich aber sicher
recht gut verzinsen würde .

Ein netter „liberaler" Kandidat.

Man schreibt uns :
In Jmmendingen tagten am vergangenen Sonntag die

nationalliberalen Vertrauensmänner des Landtagswahl¬
kreises Donaueschingen- Engen , um zur Kandidatenfrage
Stellung zu nehmen. Den genannten Kreis vertrat be¬
kanntlich der verstorbene nationalliberale Abgeordnete
Hilbert , der besonders in Agrarfragen sehr weit rechts
stand , welchem Umstande auch jeweils die Wahl Hilberts
zuzuschreiben war . Vielleicht in keinem anderen Wahlkreis
ist der liberale Gedanken so wenig populär , als gerade in
diesem und man konnte gewiß nicht erwarten , daß als Nach¬
folger Hilberts ein wirklicher Liberaler präsentiert werden
würde . Das aber , was am Sonntag in Jmmendingen vor
sich ging , ist eine offene Verhöhnung des liberalen Gedan¬
kens durch sogenannte nationalliberale Vertrauensmänner .
Als Kandidat wurde der F . F . Forstrat Dr . Wagner auf¬
gestellt, „eine im ganzen Bezirk beliebte Persönlichkeit" ,
fügten nationalliberale Blätter hinzu . Gemach , ihr Herren !
Gwiß ist es Sache jeder einzelnen Partei , als Kandidaten
aufzustellen, wen sie will, wo aber durch die Aufstellung
eines Kandidaten die Gefahr in greifbare Nähe rückt, daß
ein Mandat durch eben diesen Kandidaten an die Rechte
verloren geht , liegt allgemeines Interesse der Linken vor,
und das Recht , zu warnen . Wer ist Forstrat Dr . Wagner ?
Ein vom Fürsten von Fürstenberg abhängiger , erzreaktio¬
närer Bureaukrat vom reinsten Wasser . Es erscheint voll¬
kommen ausgeschlossen , daß Herr Wagner in der Stichwahl
Arbeiterstimmen auf sich vereinigen kann. Im Bürger¬
ausschuß in Donaueschingen hat dieser „ liberale Fürsten¬
berger " in einer Art und Weise gegen die organisierte Ar -

warf ihm einen Satz hin , stürzte sich aber sofort wieder in die
allgemeine Diskussion . Die Wogen des Gesprächs gingen
hoch . Schließlich aber war Asmussen doch unterrichtet. Der
eine sagte ihm dies , der andere das , er konnte dem allge¬
meinen Gespräch besser folgen , er sah nun , daß es sich uni
einen Uebergriff des neuen Pastors handelte .

Ein angesehener Handwerker war zu dem Pastor hinge¬
gangen; er hatte einen Gesellen , der zu den „Heiligen " ge¬
hörte . Die Tatsache war ihm an sich ganz gleichgültig . Er
mochte heilig sein , soviel er wollte ; er sollte nur seine Pflicht
tun und das tat er. Die Mutter des Gesellen aber war bei
ihm gewesen. Die Mutter war eine redliche Frau beschei¬
denen Standes , die mit ihrer Tochter zusammenlebte . Die
Tochter war ein ebenso ffisches wie fleißiges junges Mäd-
chen ; sie verdiente einen großen Teil des gemeinsamen Unter¬
haltes mit der Nadel. An einigen Sonntagen aber war sie
ausgegangen: sie hatte das Tanzkränzchen eines Gesang -
Vereins besucht , wo sie mit ihren Freundinnen zusammentraf.
Der Geselle hatte daraufhin den Verkehr mit der Mutter ab¬
gebrochen. Er weigerte sich , das Haus der Mutter zu be¬
treten, solange die Tochter auf die Feste der Sünde ginge .
Die Mutter hing an dem Sohn mit ihrem Herzen ; er blieb
aber taub gegen ihre» Bitten . Sie war nun zum Meister ge.

'ionimfn , um ihn um Rat zu fragen . (Forts, folgt.)

Theater und Mnstk.
Volksschauspiel Dietlingen .

Die Spielleitung der Lichtenstein -Spiele hat sich auf viel¬
seitigen Wunsch veranlaßt gesehen , am Montag den 25 . August
nochmals eine Abendvorstellung zu veranstalten . Da dies die
letzte Abendvorstellung in dieser Spielzeit sein wird , so wird das
Feuerwerk und die bengalische Beleuchtung besonders sorgfältig
ausgesucht werden. Bei dem zu erwartenden starken Besuch ist
es nur zum eigenen Nutzen , sich baldigst eine Karte zu verschaf¬
fen . Die Preise sind wegen der hohen Auslagen für Feuerwerk
gering erhöht, was die Besucher in Anbetracht des hohen Ge¬
nusses gewiß gerne in Kauf nehmen. Das Spiel beginnt pünkt¬
lich 5 Uhr und ist gegen 9 Uhr zu Ende, sodaß auch die Besucher,
die von weit her kommen , lange vor Mitternacht daheim sein
können , ftü- geeignete Zugverbindungen wird die SvieUeitung
sorgen .

Unnflt und wrssenschuft.
Im Kampfe gegen die Krebskrankheit. Die Stadtverordne¬

ten von München haben der Vorlage ihres Magistrats zuge¬
stimmt und 200 000 Mk . für die Beschaffung von radioaktiver
Stoffe ( nicht nur Mesothorium ) zur Verfügung gestellt, um der
Krebskrankheit in den Münchener Krankenhäusern erfolgreicher
entgegentreten zu können. — In Frankfurt a . M . 'Ijot eine
öffentliche Sammlung zur Beschaffung von Mitteln für An¬
schaffung von Radium bis jetzt die Summe von 180 000 Mk . er¬
geben. In London ist ein Abschluß auf sofortige Lieferung von
200 Milligramm Radium zu sehr günstigen Bedingungen er¬
folgt. Weitere 400 Milligramm sind von der nächsten Produk¬
tion des Londoner Werkes fest angekauft worden. Anfang Ok¬
tober hofft man , die ersten 200 Milligramm Radium in Frank¬
furt zur Verfügung zu haben, so .daß danu fofott die Behano-
lung von Krebskrankheiten mit Radium im städtischen Kran¬
kenhaus beginnen kann.

Kleines Feuilleton.
Krebsforschung und Kapitalismus .

In dem neuesten Hefte .der amtlichen preußischen medizinal-
statisttschen Nachrichten befindet sich eine Abhandlung des Re-
gierungs - und Geheimen Medizinalrats Dr . Behla vom Sta¬
tistischen Landcsamt über die Sterbefälle an Krebs in Preußen
während der Jahre 1907 , 1908 , 1910 und 1911 nach Alter und
Familienstand der Gestorbenen. Die Grundzahlen zeigen durch¬
weg eine auffteigende Tendenz , indem die Sterbefälle von 25 100
im Jahre 1907 auf 29 473 im Jahre 1911 gestiegen sind . Die
Krebsgefahr steigt mit dem zunehmenden Alter der .Menschen ,
und in höherem Maße werden Frauen von der furchtbaren
Krankheit befallen.

Auf dem Gebiete der Krebsbehandlung ist in letzter Zeit
ein neues Heilmittel entdeckt worden : das Mesothorium. Dieses
chemische Produkt , das früher im Abfall der Glüh -
strumps - Fabrikation als wertlos fortgewor¬
fen wurde , sendet die gleichen Strahlen aus wie Radium .
Eine ganze Anzahl von Aerzten, die mit dem Mittel experimen¬
tiert .haben , sagen ihm eine beispielslose Heilwirkung nach . Der
Vorstand der Abteilung für Frauenkrankheiten an der kgl. Poli¬
klinik in München sagt über das Mesothorium : „ Mt einer
Dosis von 100 bis 200 Milligramm , noch besser natürlich mit
einer noch größeren Menae . konnten diese Autoren Unterleibs -
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beiterschaft gekämpft, die als direkt absurd bezeichnet wer¬
den muß. Der Stadtrat von Donaueschingen hatte den
dortigen freien Turnern die städtische Turnhalle über- ,
lassen. Der „liberale" Forsttvt Dr . Wagner hätte nun
nichts Besseres zu tun , als zu versuchen , diese durchaus
korrekte Entschließung des Stadtrats mit allen Mitteln
rückgängig zu machen . In der dortigen Tagespresse er¬
schienen beleidigende , unwahre Auslassungen, von denen
man annimmt , daß Herr Wagner an ihrer Wiege stand .
Auch durch andere Dinge hat dieser Mann gezeigt , daß ihm
alles , aber auch gar alles fehlt , was ein liberaler Mann
haben soll . Und trotzdem präsentieren ihn die National¬
liberalen ! Im 6. Landtagswahlkreis Donaueschingen -
Engen dürfte es zur Stichwahl zwischen Zentrum und
Nationalliberalen kommen, wobei die Sozialdemokratie,
die Herr Wagner mit Schmutz bewarf, den Ausschlag gibt.
Einen ehrlichen Gegner in Ehren , wo aber , wie bei Forst¬
rat Wagner , blinder , fanatischer Haß das Szepter führt ,
muß dem gesunden Menschenverstand das Recht auf freie
Betätigung gelassen werden . Die, die Dr . Wagner ab¬
sichtlich herunterriß und in ihrer Ehre verletzte, werden
nur schwer sich dazu verstehen können , ihn gegebenenfalls
zu wählen . Im übrigen empfehlen wir den National -
liberalen , doch liebr gleich den Fürsten von Fürstenberg
selbst als Kandidaten aufzustellen, anstatt einen Schritt¬
macher desselben , dessen ganzes öffentliches Wirken alles
andere eher ist als liberal .

Zum Vollzug des Bolksschulgesetzes in Baden

wird der „Straßb . Post " auf unsere uns aus Lehrerkreisen
zugegangene Zuschrift folgendes geschrieben : „lieber den
Inhalt des Entwurfs einer Dienstanweisung ist Zuver¬
lässiges bis jetzt nicht bekannt geworden. Nach der bisher
verfolgten badischen Schulpolitik erscheint aber auch eine
indirekte Einführung der geistlichen
Schulaufsicht vollständig ausgeschlossen .
Nun ist es allerdings richtig, daß auch nach dem neuen
Schulgesetz in den kleineren Gemeinden die Ortsschulbe -
börde, die durch den Gemeinderat , unter Zuzug eines
Ortspfarrers , zutreffenden Falles auch eines Schularztes,
gebildet wird , die örtliche Aufsicht über die Volksschule
auszuüben ist und daß der Geistliche vermöge seiner um¬
fassenden Bildung im Ortsschulrat ein gewisses Ueber -
gewicht besitzt. Aber deshalb von einer geistlichen Schul¬
aufsicht zu sprechen , wird Wohl nicht angängig sein . Je¬
denfalls wird man vor Fällung eines endgültigen Urteils
in der Sache die Veröffentlichung der Dienstanweisung
abwarten müssen, was allerdings zur Vermeidung un¬
nötiger Aufregung und Beunruhigung baldigst geschehen
sollte .

"
Nach unserer Ansicht darf man die neuen Bestimmun-

gen keineswegs als so harmlos auffassen, denn wenn man
dem Teufel den kleinen Finger reicht , greift er gleich nach
der ganzen Hand . Me Mitwirkung von Geistlichen im
Ortsschulrat ist der erste Schritt zur Schulverpfaffung.

Die Anstellung der Staatsarzte .
Die landesherrliche Verordnung vom 19. August 1896, -die

Anstellung der Staatsärzte betreffend, wurde wie folgt abge¬
ändert :

Zur Prüfung werden nur Aerzte zugelassen , die die medi¬

zinische Doktorwürde bei einer Universität des Deut¬

schen Reiches erworben und mindestens zwei Jahre die ärztliche
Praxis im Großherzogtum ausgeübt haben, sofern sie den Nach¬
weis erbringen , daß sie nach erlangter Approbatton a) an einer

badischen staatlichen Heil- und Pflegeanstalt oder an einer badi¬

schen psychiatrischen Klinik mindestens drei Monate hindurch
regelmäßig an der Untersuchung und Behandlung der Kranken
mit Erfolg sich beteiligt , d) an einer Universität des Deutschen
Reiches 1. mindestens drei Monate in einem hygienischen In¬
stitut gearbeitet , 2. einen gerichtlich -medizinischen Kurs von
mindestens dreimonatlicher Dauer mitgemacht und 3. Vorträge
über die für Staatsärzte wichtigsten Rechtsnormen gehört haben.
Als Ausübung der ärztlichen Praxis wird auch die Tätigkeit
als Assistent an einem badischen Krankenhaus oder einem medi-

krebs bei Frauen zum Zerfall und zur Aufsaugung bringen.
Es bildete sich neues gesundes Gewebe, die Frauen blühten auf,
und von der Erkrankung ist in manchen Fällen nichts mehr nach¬
zuweisen.

"
Um dieses Mittel für die Krankenhäuser Münchens beschaf-

fen zu können, bewilligte der Magistrat der Stadt München
200 000 Mk . Bei dieser Gelegenheit erfährt die Öffentlichkeit ,
daß das Heilmittel — zur Zeit nur durch die Auersche Gas¬
glühlicht- Gesellschaft in Berlin hergestellt werden kann, und daß
der Preis für das aus wertlosem Abfall gewonnene Produkt
von 85 Mk. am Anfang dieses Jahres jetzt auf die Höhe von
200 Mk ., nach anderen Meldungen auf 400 Mk. für das Milli¬
gramm gestiegen ist !

Hier klafft offenbar eine Lücke im Gesetz. Einige Aktionäre
haben es — sofern das Mittel so erfolgreich ist — völlig in der
Hand , zu bestimmen , ob Tausende von Menschen zugrunde
gehen müssen oder nicht. Wie viele Krebskranke können das
teure Mittel bezahlen ? Und wer will der Gesellschaft der.
wehren, den jetzt schon unerschwinglichen Preis auf >das doppelte
zu erhöhen ? Der Kapitalismus zeigt sich hier wieder einmal
von seiner gefährlichsten Seite . Gesetzesparagraphen nützen
hierbei selbstverständlich nur wenig ; nur durch die Beseitigung
des Kapitalismus mit seiner Profitsucht kann der Allgemeinheit
gedient werden .

Eingegangene Bücher und Zeitschriften.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von >der Partcibuchhandlung bezogen werden. !

Don der „Neuen Zeit" ist soeben das 45 . Heft des 31 . Jahr¬
gangs erschienen. Aus dem Inhalt des Heftes heben wir her¬
vor : Miliz und stehendes Heer. Von Fr . Mehring . II . — Tie
persische Eisenbahnsrage . Ein Kapitel der Erdrosselung Persiens.
Bon Erwin Barth . — Lohnstatistische Probleme . Von Adolf
Braun . — Die Gewerkschaftsbewegungder Schauspieler und dag
kommende Reichstheatergesetz. Von W. R . — Literarische Rund¬
schau : Georg Werner , Wie die Wetter schlagen . Von R. Woldt.
Jean Jaures , Die neue Armee. — Zeitschristenschau . Von I .
Köttgen.

Die „Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3,25 Mk. pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden. Das einzelne Heft
kostet 25 Psg . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
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zmffchen Institut einer badischen Universität angesehen, nichtaber die Ableistung der halben JahreS als einjährig -freiwilliger
Arzt.

Aerzte, die ihre Approbation auf Grund der vor Jnkrafttreten der Prüfungsordnung vom 28 . Mri 1901 geltenden Vor.
schriften erlangt haben, haben ferner nachzuweisen, datz sie vor
oder nach Ablauf ihrer Studienzeit auf einer Universität des
Deutschen Reichs Vorlesungen über gerichtliche Medizin und
Psychiatrie besucht haben. Solche Aerzte, sowie Aerzte, die von
Ableistung der praktischen Jahres ganz oder teilweise entbun
den worden sind , haben ferner durch das Zeugnis eines be
amteten Arztes nachzuweisen, daß sie mindestens zwei öffent.
lichen Jmpfungs . und ebenfovielen Wiederimpfungsterminen
beigewohnt und sich die erforderlichen Kenntnisse über Gewin.
nung und Erhaltung der Lymphe erworben haben.

Die Prüfungsgebühr beträgt 30 DA. Tritt der Kandidat
von der Prüfung zurück , so wird für jeden zurückgelegten Prü¬
fungsabschnitt eine Gebühr von 20 DA. erhoben. Bei Meder
holung der Prüfung in einem der drei Abschnitte (§ 3 ) wird
für jeden wiederholten Abschnitt eine weitere Gefühl von 20
Mark erhoben.

Von Erfüllung einzelner Bestimmungen kann das Mini
sterium des Innern im Benehmen mit dem Ministerium der
Justiz aus besonderen Gründen ausnahmsweise Nachsicht er¬
teilen.

No. 1

Generalversammlung des Vereins badischer und württem
bergischcr Branntweinbrenner .

Am Sonntag fand in Heilbronn die Generalversamm
lung des Vereins württembergischer und badischer Branntwein
brenner stabt. Anstelle des bisherigen Vorsitzenden Professor
Dr . Windisch, der sich, wie von allen Rednern besonders her.
vorgehoben wurde, um das heimische Brennereigewerbe sehr
verdient gemacht hat , wurde von der gut besuchten Versamm.
lung einstimmig Graf von Zeppelin -Aschhausen , Mitglied der
1 . württ . Kammer (früher Bezirksprästdent in Lothringen)
gewählt. Baron von Böcklin erklärte in ausführlichem Vortrag
die Verhandlungen mit der Zentrale und deren Resultate und
ermahnte die württembergischen und badischen Brenner zur
Einigkeit in Vertretung ihrer Interessen in Anbetracht der
Eigenart deS württembergisch-badischen Brennereigewerbes auch
der Zentrale gegenüber, als obersten Grundsatz aber wie bisher
. treu zur Zentrale " beizubehalten. Die zum Schluß gefaßte
Resolution bringt u . a. zum Ausdruck , wie schwer durch die
letzte Gesetzesänderung speziell dar württembergisch-badische
Brennereigewerbe getroffen wurde ( ! ) . Der neugegründeten
württembergisch-badischen Spiritusverwertungs -Genoffenschaft
traten sofort fast sämtliche Anwesende bei .

fius der Portes
* Richtigstellung Aus Oberkirch schreibt man uns :

Zum Bericht von der Kreiskonferenz des 7 . Reichstagswahlkreisesim gestrigen „BolkSfreund" ist zu bemerken, daß Genosse Iäck
Grötzingen nich von 'der Konferenz als Kandidat des 32. Land-
tagSwahlkreiseS nominiert ist . Genosse Bätz beantragte viel¬
mehr auf der Konferenz, daß der Konferenz des 32. Kreises zu
überlassen. Richtig ist nur soviel , daß Genosse Jäck im Vor¬
schlag ist.

( Anmerkung der Redaktion : Wir meinen , der Berichterstat¬ter sollte bei so wichtigen Dingen doch darauf achten , daß der
artige Falschmeldungen nicht ins Blatt kommen. )

Gewerkschaftliches.
Werftarbeiterkampf in Hamburg.

Auf der Delegiertenversammlung der beteiligte» Verbände
herrschte die Auffassung vor , daß die Werftarbeiter nach der Ent¬
scheidung des BcrbandstageS der Metallarbeiter bereit seien, dieArbeit wieder aufzunehmen , doch müsse die Arbeit allgemein
wieder aufgenommen werde«. Den Unternehmern dürfe nicht
gestattet werden, die Streikenden durch den Unternehmrruach-
weis sortieren zu lassen .

Der Transportarbettervertrand
im ffahre

Der Zusammenschluß der Verbände der Hafenarbeiter ,Seeleute und Transportarbeiter hat für diese Organisation
eine ganz besondere Werbekraft gebracht . Der Transport¬
arbeiterverband nahm im abgelaufenen Jahre 96 276 neue
Mitglieder auf . Nach Abzug der Ausgetretenen beträgtder Zuwachs 30 739 Mitglieder gleich 16,7 Prozent . Ins¬
gesamt zählt der Verband jetzt in 416 Ortsvereinen
225 988 Mitglieder , darunter 8162 weibliche und 5231
jugendliche. Interessant ist die Zusammensetzung der Ver¬
bandsmitglieder nach Branchen. Es zählten : Hausdiener ,Packer, Markthelfer 41616 , Droschkenkutscher und Chauf¬
feure 8767 , Bierführer 4647 , Speditions » und Speicherei¬
arbeiter 24 426 , Kohlenarbeiter 8036 , Hafenarbeiter 28 710 ,Binnenschiffer 12 793 , Seeleute 12 310, Straßenbahner
8543 , Hilfsarbeiter 13 441 . Von besonderer Bedeutung istdie Tätigkeit des Verbandes auf dem Gebiete der Arbeits¬
vermittlung . Nicht weniger als 62 877 Stellen wurden in
den Arbeitsnachweisen des Transportarbeiterverbandes
gemeldet; davon konnten 65116 mit Verbandsmitgliedern
besetzt werden.

Der Verband hatte im Jahre 1912 insgesamt 1046
Lohnbewegungen , Streiks und Aussperrungen zu
führen , die sich auf 229 Orte und zwei Stromgebiete er»,
streckten. Beteiligt waren daran 4994 Betriebe mit 126101
Beschäftigten. 69,3 Prozent der Beteiligten gehörten der
Organisation als Mitglieder an . Angriffsbewegungen
wurden 913 in 4705 Betrieben mit 120 410 Beschäftigten
geführt . 94 Prozent aller Bewegungen wurden für die Be-
teiligten erfolgreich durchgeführt. 752 Bewegungen in
3791 Betrieben mit 102 474 Beschäftigten konnten ohne
Arbeitseinstellung erfolgreich abgeschlossen werden. Die
Mehrzahl der Lohnbewegungen wurden in den Verkehrs¬
zentren geführt : selbst kleine Dörfer an den Stromläufen
find davon berührt worden. Für 34 665 Personen ist eine
Verkürzung der Arbeitszeit um durchschnittlich
5 .6 Stunden für jeden Einzelnen pro Woche durchgesetzt
worden. Dazu kommt noch die erfolgreiche Abwehr von Ar-
beitszeitverlängerungen .* An Lohnerhöhungen sind für 70144 Beteiligte

durchschnittlich pro ' Woche und Beteiligten 2,57 Mk . oder
133,64 Mk. im Jahr erreicht worden. Dazu kommt, daß
durch das Eingreifen der Organisation außertarifliche
Teuerungszulagen im Gesamtbeträge von 103 791 Mk . er¬
reicht wurden . Die Bezahlung von Ueberstunden
wurde in 2087 Betrieben für 60 249 Beteiligte neu durch¬
gesetzt. Die Bezahlung der Nachtarbeit mit Auf¬
schlägen wurde für 20 853 Beteiligte , der Sonn - und
F e i e r t a g s a rbe i t für 26 853 Beteiligte erkämpft.
Ferner ist es dem Transportarbeiterverband gelungen, in
530 Betrieben für 7198 Beteiligte die Festlegung eines
Sommerurlaubs durchzusetzen. Eine ganze Reihe
anderer Erfolge , Beseitigung von Mißständen , Anerkenn¬
ung der Organisation , Benutzung des Arbeitsnachweises
usw . schließt sich diesem an . Tarife wurden in 2626 Be¬
trieben mit 44 745 Beteiligten abgeschlossen. Gegenwärtig
arbeiten 77 005 oder 34,1 Prozent der Verbandsmiiglieder
unter tariflich geregelten Arbeitsbedingungen .

Die Unterstützungsleistungen des Trans
Portarbeiterverbandes sind recht erhebliche . In 1564 Fällen
hat der Verband seinen Mitgliedern Rechtsschutz ge¬
währt und dafür 50 016 Mk . ausgegeben. Die Arbeits¬
losenunterstützung erforderte die Summe von
480 988 Mk. Für Krankenunter st ützung wurden
938 872 Mk., für Unterstützung in Todesfällen
126 765 Mk. , in besonderen Notfällen 40957 Mk. und
für Reiseunterstützung 12889 Mk . ausgegeben.
Die Lohnbewegungen kosteten dem Verbände 460 766 Mk,
sodaß insgesamt für Unterstützungen die Summe von
2111255 Mk. ausgegeben wurde.

Me Gesamteinnahmen des Verbandes betrugen
5 619 438 Mk. , das ist ein Mehr von 1076 379 Mk . gegen
1911 . Der Kassenüberschuß beträgt 764 091 Mk. , der
Kassenbestand in der Hauptkasse 1888 337 Mk . und in den
Ortskassen 1129 848 Mk. , insgesamt also 3 018 185 Mk.

So gibt die Jahresbilanz des Deutschen Transport¬
arbeiterverbandes ein erfreuliches Bild des Fortschrittes
und stets wachsender Erfolge der deutschen Gewerkschafts¬
bewegung, ein Bild , das dazu beitragen wird , die noch
unorganisierten Massen von der Nützlichkeit und Notwen¬
digkeit der Gewerkschaften zu überzeugen.

s. SemilreksaMliisz d« Bertmi« der
LiltMap-en md 6tcinbni (fter.

k . r . Heidelberg , 12. August.
. Dritter Verhandlungstag .

Heute morgen wurde zunächst die Tagesordnung für die
Plenarverhandlungen festyelegt . Sie enthält außer den- Berich¬
ten und Wahlen noch die Punkte Lehrlingsabteilnng , Lohnbewe¬
gungen, Graphischer Jndustrieverband , Bolksfürsorge. Darm
wurde in die Diskussion des am Sonntag gehaltenen Referats
über die technischen Umwälzungen eingetreten und die dazu
vorliegenden Anträge sowie die gestern erfolgte Stellungnahme
der Branchenkonferenzen erörtert . Gauleiter Herbst begrün¬
dete noch einmal , wie notwendig es ist , die Kollegen sowohl mit
der heutigen Technik des Gewerbes vertraut zu machen , wie
ihren künstlerischen Geschmack umzuformen , und pne zu dem
Zweck eine besondere Zentraleinrichtung im Verbände notwen
dig ist , ähnlich wie die Buchdrucker und Holzarbeiter sie sich schon
seit längerem geschaffen Huben . — Die Generalversammlung
beschloß -demgemäß und bestimmte Leipzig als den Sitz dieser
Zentrale . Dieselbe hat zugleich eine Sammlung von Drucksachen
kollegialer Veranstaltungen anzulegen und ständig zu evgän»
zen . Weiter wurde eine Statistik über die RoiaryS - und Offset¬
maschinen beschlossen, die nachweist , was und wieviel an diesen
Maschinen geleistet

' wird und inwieweit Flachdruckpressen durch
diese Maschinen- überflüssig wurden .

Darnach gaben Hauptvorstand , Ausschuß und Redaktion ihre
Berichte. Wir können bezüglich des Vorstandsberichtes auf un
seren ausführlichen Vorbericht verweisen- und erwähnen hier
nur noch die Ausführungen S i l I i e r s über die Invali¬
den - und Witwenabfindung . Auf dem letzten Verbandstage
wurde -dem Hauptvorstand der Auftrag gegeben , alle vorhandenen
Invaliden und Witwen auf deren Wunsch mit einer Summe
bis zur Höhe eines Dreijahresbeitrages abzufin -den . Der Vor-
-taind ist diesem Beschluss« nachgekommen - und hat seit der letzten
Generalversammlung 31 Invaliden und 5V Witwen mit einer
Gesamtsumme von 40536 Mk . abgefunden , so daß sich dieser
Beschluß im beiderseitigen Interesse bewährt haben dürfte .
Manche der Beteiligten sind bei dieser Abfindung sehr gut ge¬
fahren , denn mit den Mitteln der Abfindung wurden meist Ge¬
schäftsgründungen vorgenommen.

Der Bericht -des Ausschusses bezog sich nur auf Ver-
bandSinternaS .

Aus dem Bericht der Redaktion fei hervoogehoben , -daß
die „Graphische Presse" -heute in einer Stärke von acht -Seiten
allwöchentlich und in einer Auflage von 20 500 erscheint. Alle
zwei Wochen liegt ihr außerdem die vier Quartfeiten umfas¬
sende fachtechnische Beilage „ Graphische Rundschau" bei , und fer¬
ner wirb als besonderes Monatsblatt für di« Lehrlingsabtei¬
lungen di« « Graphische Fugend " herausgegeben.

Der Hauptteil der Ausführungen -des Redakteurs Bar¬
thel bezog sich auf die Haltung deS FachblatteS während des
großen Streik - und AuSsperrungskampfes 1911/12, der 4500
Lithographen und Steindrucker rund 18 Wochen lang zur Ar¬
beitsruhe zwang. Um den hohen Anforderungen gerecht zu wer¬
den, ist während -dieser Zeit das Fachorgan zweimal wöchentlich
erschienen . — Die Ausführungen Barthels wurden ergänzt
durch Darlegungen der Redakteure Schn etter und Han -
- e n über den Stand , und die Tätigkeit -des Fachblattes „Der
Lithograph" bczw. „ Graphische Rundschau".

Presse - und Rev is ionskomm ission verwiesen
lediglich auf ihre gedruckten Berichte.

In der Diskussion wurde verschiedentlich die Knappheit des
Vorstandsberichtes kritisiert , vor allem, daß er über den großen
Kampf nicht eingehend orientiere . Recht schwerwiegende Kritik
übie B r a t k e - Hannover, der gegenüber -der Redaktion aus¬
führte , -daß der ^S -chußveäband einen derartigen Einfluß ausübe ,
daß raß von einer Meinungsfreiheit des Redakteurs nicht mehr hie
Rede sein könne . Weiter sei der Antrag des Hauptvorstandes
und Ausschusses , den Redakteurposten zur Bearbeitung des
lithographischen Teiles der graphischem Presse aufzuhe¬
ben , zurückzuführ-en auf den radikalen Standpunkt - dieses betref¬
fenden Redakteurs , nicht aber auf die im Antrag angeführten
Gründe . Was die Abfindung der Witwen und Invaliden an-
beträfe , so täten diese Betreffenden viel besser, ihre Ansprüche
aufrechtzuerhalten , als sich abfin -den zu lassen .

Redakteur Barthels wandte sich sehr entschieden gegen
den Vorwurf , sich auch nur irgendwo vom Vorstand oder gar
vom Schutzvcrband in der

^ Selbständigkeit behemmen zu lassenoder Angriffe gegen den -Schuhverband unterdrückt zu haben.
Am Mittwoch wird die Diskussion weitergehen-.

Die Landesversicherungsanstalt
Oaden im ]?i2.

( Fortsetzung.)
Di e Beiträge

beliefen sich im Jahre 1912 nach Abzug der rückvergüteten Bei.
träge auf 24 051 004 Stück gegen 26 028 668 Stück im Jahre
1911 ; es trat also eine Abnahme um 1977 664 Stück oder 7,8
Prozent ein. Dieser Rückgang der Stückzahl der Beiträge wird
dadurch erklärt , daß für den letzten Monat des Jahres 1912
vielfach die Marken nicht mehr angekauft wurden , während 1911,
nahezu der ganze Jahresbedarf noch im selben Jahre gedeckt
wurde. Nach dem Betrag weifen die Beiträge jedoch eine Stet »'
gerung von 7 124 192 Mk. auf 8 608 468 Mk . ; also um 1484 278
Mark = , 20,8 Prozent auf . Di« Steigerung ist auf die höheren
Beitragssätze zurückzuführen. Für Zusatzmarken wurden gang«
978 Mk. erlöst.

Bezüglich der Beteiligung der einzelnen Lohnklaffen ist im
Laufe der Jahre eine erhebliche Veränderung eingetreten , deren
Beobachtung nicht uninteressant ist. Von 100 Stück Beiträge «waren

im Jahre 1. Kl. 2. Kl. 8. Kl. 4. Kl. 5. Kl.1891 22,6 48,7 26,2 12,5 _
1901 7,5 40,3 25,4 15,8 11,0
1912 84 19,0 31,0 16,3 30,6
Die Stückzahl der Beiträge ist also in den unteren Lohn»

klaffen ständig zurückgegangen, in den oberen Lohnklaffen b«.
deutend gestiegen. Während 1891 61,8 Prozent der Beiträgein den zwei untersten Lohnklaffen geleistet wurden , entfalle»
auf diese nunmehr nur noch 22,1 . Die zwei oberen Lohnklassenaber umfassen 47,3 vom Hundert , also nicht viel weniger wie
die Hälfte und in der 3 . Lohnklasse wird eine Steigerung von
26,2 auf 81,0 verzeichnet. Dies« Veränderungen lassen auch
gewiss« Schlüffe auf die Veränderung der Lohnverhättniffe zn,!wie sie auch in SBoben unter der Einwirkung der gewerbschast .'
lichen Organisationen zur Tatsache geworden sind. j

Für ausländische polnische Arbeiter war «,
29 133 WocheÜberträge zu zahlen. Davon entfielen aus die erste"
Klaffe 2429 , auf die 2. Klasse 17 395 , auf die 3 . Klasse 8907 , aufdie 4. Klasse 402 . Die überwiegende Zahl der Beiträge jU

klaffen .diese Arbeiter entfällt also auf die zwei untersten Lohn
Darin spiegelt sich die Billigkeit der aus Polen bezogenen Ar¬
beitskräfte wieder und dies« Billigkeit wiederum erklärt die Tat¬
sache, daß die Zahl der polnischen Arbeiter von 216 im JcH »
1903 auf 898 im Jahre 1912 angestiegen ist. Po lacken, Ruthen «»,Slowacken usw . find dem . patriotischen" Arbeitgeber ob ihrer
Bedürfnislosigkeit -die angenehmsten Arbeiter . Wer auch die^e
werden der über ihnen geschwungenen Fuchtel überdrüssig wer»,den, dann kommen wohl noch ^kultiviertere " Ausbeutungäbjeüii
an die Reihe ?

Der Bericht über die gesetzlichen Leist » w^ e »
an die Versicherten erweckt diesmal besonderes Interesse
um deswillen , weil er zum erstenmale die Einwirkung der
Reichsversicherungsordnung insbesondere auch der Hinterblie -,
benenversicherung zeigt.

Die Zahl der im Jahre 1912 endgiltig festgestellten Rente»
betrug insgesamt 5759 , davon Invalidenrenten 4425 , Kranken¬
renten 445 , Altersrenten 337, Witwen - und Witwerrenten 103,Witwenkrankenrenten 1, Waisenrenten 448. Am Schluß des
Jahres 1912 liefen noch insgesamt 33 250 Renten . Gesuche
mn Renten waren im Berichtsjahre 8098 eingereicht worben,
darunter 7142 Alters », Invaliden - und Krankenrentengesuche
und 956 Hinterbliebenenrentengesuche.

In Abgang geraten sind im Laufe des Berichtsjahres
insgesamt 3933 Renten , darunter 886 Altersrenten , 3178 Jnva .
lidenrenten und 369 Krankenrenten . Als Ursache des Abgang!
der Renten ist ermittslt Tod für 3181 — 80,9 Proz . , Eintritt der
Erwerbsfähigkeit für 384 — 9,8 Proz ., Unfallentschädigung
14 — OB Proz . und andere Ursachen 354 — 9 Proz . Die Ueber»
wachung der Rentenempfänger wird im Bericht als «in« aus¬
giebige bezeichnet , was durch die ziemlich große Zahl der Ren¬
tenentziehung bestätigt wird . Der Umstand, daß 32 Renten ,
entziehungen mit Anerkennung der Landesversicherungsanstall
aufgehoben wurden , läßt berechtigte Zweifel an der Zuverlässig ,
keif der Ueberwachungsorgane zu.

Ueber die Ursachen der Invalidität wird berichtet,
daß im Fahre 1912 835 wegen Tuberkulose der Lunge »
166 wegen Tuberkulose anderer Organe , wegen
Krankheiten der Lunge 518 , Entkräftung , Mutarmut , Mer 688,
Gelenkrheumatismus , Gicht 326 , Krankheiten des Herzens und
Aorta 505 , sonstige Krankheiten 1943 Renten bewilligt wurden .
Die Renten wegen Lungentuberkulose haben erfreulicherweise
im Vergleich zu 1901 abgenommen. Sie betrugen 1901 20,1
jetzt 16,8 Prozent .

Der Aufwand für gesetzliche Leistungen
betrug bei der Landesversicherungsanstalt Baden im Jahr «
1912 f ü r R e n t e n 3 986136 M . (1911 - - 3 852 161 Mk.) . für
Witwengeld und Waisenaussteuer 3489 Mk . , zu¬
sammen 3 989 625 Mk. Bis zum Schluß des Berichtsjahres ,
also in 22 Jahren , sind von der Versicherungsanstalt Baden im
Ganzen gezahlt worden 43 494154 Mk . Der Gesamtaufwand
ür Renten betrug in derselben Zeit 64 321 056 Mk., wovon da!
Reich 20 830 392 Mk. getragen hat .

Das sind gewiß Zahlen , die Staunen erregen können, be» .
anders bei denen , die nicht gewohnt sind , die Dinge näher zu

besehen . Will man aber den wirklichen Wert unserer Verfiche-
rungsgesetzgebung kennen lernen , dann darf man sich durch die
leben» und mehrstelligen Ziffern nicht blenden lassen . Man
mutz vielmehr zusehen, was der Einzelne an Unterstützung be»
kommt . Der durchschnittliche Jahresbetrag der Invalidenrente
betrug nun im Jahre 1912 bei männlichen Personen 203,36 Mk.
gegen 192,08 Mk . im Jahre 1911 , bei weiblichen Personen 163,22
Mark gegen 167,46 Mk . im Vorjahre ; bei den Krankenrenten
betrug der Jahresdurchschnitt für männliche Personen 225,25 Mk.
gegen 196,96 Mk . im Borjahre , für weibliche Personen 174,94
Mark gegen 160,45 Mk . im Vorjahre ; die Altersrente betrug im
Jahresdurchschnitt bei männlichen Personen 176,62 Mk. gegen
176,55 Mk . im Vorjahre , bei weiblichen Personen 151,63 Mk.
gegen 148,03 Mk . im Vorjahre . Der durchschnittliche JahreS »
betrag der Witwen , und Witwenkrankenrente belief sich auf
78,87 Mk . , der einer Waisenrente auf 34,85 Mk. Der Durch,
chnitt des Witwengeldes betrug 76,54 Mk ., der der Waisen»
aussteuer 20,40 Mk .

Die Invaliden » und Krankenrente für männliche
Versonen hat sich also um 10,28 Mk. erhöht, die weibliche um 5,76
Mark. Diese Steigerung ist auf die mit der Reichsversiche»
rungsordnung zur Einführung gekommene Kinderzuschuß¬
rente zurückzuführen ( 10 Proz . der Rente für jedes Kind unter
15 Jahren ) . Die Zuschüsse für 655 Renten und 1769 Kinde«
betrugen 32 670 Mk . , für eine Rente durchschnittlich 48,13 DA.
und für ein Kind 18,65 Mk . — Die Kinderzuschußrente bedeutet
-raglos einen Fortschritt , trotzdem wird niemand im Ernst be¬
haupten wollen, daß die Situation der Jnvalidenrentner durch
diese Neuerung wesentlich gebessert wird . Diese Leistung ist
wie alle anderen in unserer Versicherungsgesetzgebungeine ab-'olut unzulängliche.

Die Unzulänglichkeit der Gesetzgebung und besonders auchder durch die Reichsversicherungsordnung geschaffenen Neue»
runaen zeigt sick, aber nirgends so araß wie auf dem GebiM
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No . 188 .
der so viel gepriesenen Hinterbliebenenversicherung .
Auf Anweisung der Landesversicherungsanstalt Baden sind be¬
zahlt worden an Witwen - und Wltwerrenten 4096,45
Mark , an Witwenkrankenrenten 14,47 Mk. , an
Waisenrenten 18 534 Mk. , an Witwengeld 9940,80
Mark, an Waisenaussteuer 20,40 Mk., macht zusam «

- men 32 605 Mk . Dieser neuen Ausgabe steht aber eine Er¬
sparnis gegenüber an Ausgaben für BeitragSrück -
erstattung , die mit der Reichsoersicherungsordnung in Weg¬
fall kam . Die Ausgaben für Beitragsrückerstattung betrugen
noch im Jahre 1911 bei der Landesversicherungsanstalt Baden
243 837 Mk., im Jahre 1012 wurden dafür noch 27 000 Mk. ver¬
ausgabt und in der Zukunft wird der Posten ganz verschwinden.
Man spart also an der BcitragSerstattung im Jahre 1912 zirka
226 000 Mk. und hat auf der anderen Seite eine neue Ausgabe
für die Hinterbliebenenversicherung von 32 600 Mk. Das ist
eine der Schönheiten unserer Reichsversicherungsordnung , die
im Bericht der Landesversicherungsanstalt Baden wie folgt apo¬
strophiert wird :

»Daß die Witwenrenten mit 76 Mk. und die Waisen¬
rente « mit 31 Mk. zu niedrig gegriffen sind» ist allseitig an¬
erkannt. Daß die Arbeiterschaft durch eine Kolksversicherung
hier eingreift , kann nicht überraschen. ES wird wohl zu er¬
wögen sein , ob die vorhandenen großen Mittel der ReichSver-
stcherung die Aufbesierung der Hintrrbliebenenvrrsorgung nicht
gestattet ."

Wir wollen dieser Apostrophierung der Hinterbliebenenver -
iicherung kein Wort hinzufügen , sie bestätigt in vollem Umfange
das , waS von sozialdemokratischer Seite von allem Anfang an
dazu gesagt wurde . (Fortsetzung folgt .)

Oberbürgermeister Martin -
Mannheim f .

ar . Mannheim , 13. Aug.
Heute früh nach 8 Uhr wurde Oberbürgermeister Mar -

t i n in Bad Na u h e i m, wo er sich seit Ende Juli mit
seiner Familie zur Kur aufhielt , auf einem Spaziergang
von einem Schlaganfall betroffen. Er war sofort tot .
Anfänglich wußte man nicht, um wen es sich handelte und
so kam es, daß die Trauernachricht erst gegen 11 Uhr in
Mannheim eintraf .

Mit Oberbürgermeister Martin ist ein begabter Kom¬
munalbeamter und ein mit den edelsten Charaktereigen¬
schaften ausgestatteter Mensch ins Grab gesunken . Seit
dem Jahre 1894 steht er in städt. Diensten. Als Nach¬
folger des vor fünf Jahren ebenfalls so unerwartet ver-

. storbenen O .-B . Otto Bock, entwickelte er als Leiter des
städt. Gemeinwesens große Umsicht. In Fragen des
Städtebaues und der Jndustrie -Ansiedlung leistete er tüch¬
tige Arbeit ; aus seiner Initiative entsprang die Schaffung
des Hafen- und Industrie -Amtes . Unter seiner Leitung
ist der 9 Millionen -Bau des neuen Krankenhauses und der
Bau der 3 . Neckarbrücke beschlossen worden. Der Grün¬
dung des Vorortbahnnetzes war er ein mächtiger Förderer .
Wenn dabei die rein kommunalpolitischen Erwägungen
sich mit privatkapitalistischen Interessen in die Herrschaft
teilen mußten , so ist das nicht deS gewesenen O .-B . Schuld.
Fm übrigen aber war er kein ausgesprochener Anhänger
der Gemeinderegie ; in der Gasversorgung z . B . glaubte er,
dränge die wirtschaftliche Entwicklung zur gemischten
Wirtschaftsweise. In sozialer Beziehung war er als
durchaus fortschrittlich anzusprechen . Bei den wiederholten
Gehaltsregulierungen z. B . trat er warm für Besserstellung
der Angestellten und Arbeiter ein, obwohl ihm das oft
Ditter verargt wurde . Besonders intensiv hatte er sich in
der Förderung einer volkstümlichen Kunstbewegung
engagiert . Die Volksvorlesungen in der Kunsthalle be¬
trachtete er als den Ausgangspunkt einer für alle Schichten
der Bevölkerung berechneten Kunstbewegung. Es wurde
der Kunstbund geschaffen , der in dem neuen Reißmuseum
eine würdige Unterkunft finden soll.

Der Tod Martins kommt der Bevölkerung Mannheims ,
kommt selbst der Stadtverwaltung überraschend , gleichsam
wie ein Blitz aus heiterem Himmel . Der Verstorbene war
wohl herzleidend und infolgedessen zeitweise recht abge¬
spannt , allein als er in Urlaub fuhr , nahm man allgemein
an , daß er wieder frischauf heim kehren werde. In seinen
Briefen , die nach Mannheim kamen , war nie auf ein be¬
sonders schlechtes Befinden verwiesen. Vorgestern noch
machte er Mitteilung , daß er am 31 . - S. Mts . nach der
Schweiz reisen wolle .
> Der Verstorbene hat ein Alter von nur 84 Jahren er¬
reicht . Er ist geboren am 11 . Dezember 1869 zu Dürrheim
als Sohn des Medizinalrats Dr . Martin . 1884 wurde er
Rechtspraktikant, 1887 Referendar , 1891 Amtmann in
Heidelberg. Nach Mannheim kam er als zweiter Bürger¬
meister im Jahre 1894 . 1898 rückte er zum ersten Bürger¬
meister und im Mai 1908 zum Oberbürgermeister auf .

Die Stadt Mannheim erlitt einen sehr herben Verlust.

Pu» dem Laude.
Durlach .

— GewerbegerichtSbeisitzerdelegatio «. Nicht nur in Lahr,
auch in Durlach hat man fein Geld und auch nicht da» nötige
Verständnis für die Delegation ' von Beisitzern des Getverbege-
richts zur Tagung dieser Gerichte in Leipzig , wenigstens nicht
bei der bürgerlichen Mehrheit der Stadtverwaltung . »Was dort
verhandelt wird , kann man ja nachher lesen ", meinte einer der
geistreichsten von den Herrn . Diese Bemerkung ist typisch ,
i — Eine Kartellsitzung , zu der auch die Arbeitnehmerbeisitzer
des hiesigen Gewerbegerichts besonders « ingeladen sind, findet
kommenden Freitag , abends 7 Uhr , im »Lamm " statt .
Es wird dort Bericht erstattet werden über die Gewerbegerichts -
deisitzerkonserenz in Offenburg . ( Siehe Vereinsanzeiger .)

Offenburg.
L . Eine Wafferverschwenbung in großem Matzstab findet

in der Bedürfnisanstalt bei der katholischen Stadtpfarrkirche
statt . Dort sind die Wasserrohren so weit geöffnet , daß das
Master die Anstalt , die Anlagen und weiter unten die Straße
überschwemmt , während anderwärts gar kein Master vorhanden
ist . Abhilfe wäre geboten .

L . Die neue Oberralschule . Mit der vom Büvgerausschuß
in der Sitzung vom 7. Juli ds . Js . genehmigten Anleihe von
einer Million Diark waren auch die Mittel für die neue Ober¬
realschule in Höhe von 450 000 Mk. bewilligt worden . Den AuS-
schuhmitgliedern ist nunmehr die entsprechende Vorlage zuge¬
gangen . Es ist dies bis jetzt die einzige Vorlage für die Sitzung
vom 1. September ds . IS . Bon den seinerzeit preisgekrönten

.Entwürfen wurde der mit dem zweiten Preis bedachte Entwurf
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. Stadtbild " der Firma Scherzinger , Härle u . Basteleiner in
Baden -Baden zur Ausführung gewählt . Der mit dem ersten
Preis bedachte hiesige Hochbauwerkmeister Karl Stcgmaier er¬
hielt die Ausführung der Pläne übertragen , welche nunmehr
samt den vom Stadtbauamtsassistenten Penz aufgestellten Vor¬
anschlägen der Vorlage beigegeben sind. Der Neubau kommr
auf die von der Pfähler -Stiftung zu diesem Zwecke erworbenen
Schillerwiese zu stehen und erfordert die Bausumme von 440 000
Mark . Hierzu kommen noch 34 000 Mk. für die innere Einrich-

tung . ÄuS Sparsamkeitsrücksichten wurden von der Gesamt¬
summe von 474 000 Mk. die Kosten der projektierten Turmuhr
mit 5000 Mk. gestrichen, sodatz die Anforderung des Stadtrats
noch 460 000 Mk. beträgt . Alle Unterlagen und Pläne , sowie
ein im Matzstube 1 : 50 angefertigtes Modell , können von den
Mitgliedern des Bürgerausschusses im Sitzungssaals des Stadt »
vates (auch Sonntag , vormittags bis 12 Uhr) eingesehen werden.

L. Ein Flieger , der früher hier in Garnison gestandene
Oberleutnant H e m p e l , kam Montag abend K7 Uhr auf einer
Rumplertaube in 1000 Meter Höhe von Stratzburg über die
Stadt geflogen und landete auf dem Exerzierplatz , von wo er
Dienstag früh 8 Uhr wieder abflog , nachdem er noch eine Rund¬
fahrt über die Stadt auSgeführt hatte . Dienstag abend 146 Uhr
erschien das Zeppelin -Luftschiff „Viktoria Luise " von Baden-Oos
über der Stadt und wendete südlich der Stadt , um in tadel¬
losem Flug wieder zurückzufahren .

* Pforzheim , 13. Aug . Privatier , Gustav Kern hier hat auf
dem Hochel in nächster Nähe des Hacheltürmchens ein 150 Ar
großes Gelände erworben , auf dem er 'beabsichtigt, einen Tier¬
park zu errichten . Die Arbeiten sind in vollem Gange , so daß
die Anlage , vorbehaltlich der behördlichen' Genehmigung , am
1. Oktober bereits de» Oeffentlichkeit übergeben werden kann.

* Mannheim , 13. Aug . Ein Unhold treibt zurzeit wieder
sein Unwesen im Luisenpark . Gestern abend versuchte derselbe
in zwei Fällen Mädchen an sich zu locken und mit ihnen n n -
sittliche Handlungen zu begehen ; sein Vorhaben ist
ihm jedoch nicht gelungen , da die Kinder in Begleitung Erwach¬
sener waren . Die Polizei ist hiervon verständigt worden . Nach
den Aussagen der Kinder soll es eine schöne ältere Mannsper¬
son sein . — Ein großer Auflauf entstand gestern nachmit¬
tag bei Q 8 durch die Festnähme eines Subjekts , dgs an einem
fünfjährigen Kind ein Verbrechen verübt hatte und
dabei ertappt worden war . Der Mensch hatte daS Kind durch
ein Geldgeschenk am sich gelockt.

* Wenkheim , 13. Aug . Gestern nachmittag brach in der
Scheuer des Wilhelm Mayer auf bis jetzt noch unaufgeklärte
Weise Feuer aus . Drei Scheunen und eine Stallung wurden
«in Raub der Flammen . Nur dem Umstand, daß durch >den ge¬
rade beim Ausbruch des Brandes einsetzenden Regen die Ernte¬
arbeiten unterbrochen werden muhten , und so dem Brand bald
entgegengearbeitet werden konnte, ist eS zu verdanken , daß das
Feuer keine größere Ausdehnung nahm .

* Achern, 13. Aug . Gestern wurde im Walde bei Allerheiligen
dein? Heideibeerpflücken ein 16 Jahre alter Gymnasiast von
Mülheim a . d. Rhr , welcher mit einem gleichaltrigen Freund
auf einer Schwarzwaldtour begriffen ! war , von einer Kreuz¬
otter in den rechten Daumen gebissen . Der Arzt
in Ottenhöfen brannte die Wunde aus und legte einen Verband
an . Heute wurde der Verletzte in das städtische Krankenhaus
mach Achern verbracht. Der rechte Arm ist außerordentlich stark
geschwollen , es bestehen lebhafte Schmerzen . Schlamgengiftheil -
serum ist in Deutschland nicht erhältlich . Der KraukenhauSarzt
hat trotzdem Hoffnung , den schwerverletzten Jungen am Leben
zu erhalten .

* Kehl, 13. Aug . Gestern nachmittag wurde bei den Bag¬
gerarbeiten im Rheim bei Kilometer 130 ( Nähe des Kehler Ha¬
fens ) , eine Leiche durch die Baggermaschine aus dem Master ge-
hoben. Infolge 'der stark vorgeschrittenen Verwesung wurde die
Leiche derart durch die Maschine zugerichtet, 'daß sich die Iden¬
tität vorerst nicht feststellen ließ . Die Leiche muß anscheinend
mehrere Wochen im Wasser gelegen haben . Ob Unfall oder Ver¬
brechen vorliegt , mutz die nähere Untersuchung ergeben .

* Ottenhöfen , 13. Aug . Am Montag früh wurde an dem
Wohn- und Oekonomiegebäude des Landwirts Benz in Unter¬
wasser Feuer angelegt , daS aber sofort bemerkt und gelöscht
wurde . Unter dem Verdacht der Brandstiftung wurde der ledige
Knecht Gaisert verhaftet , der auch seine Schuld eingestanden hat .
Er will die Brandstiftung aus Roche begangen haben, weil der
Landwirt Benz ihn einmal wegen eimeS Diebstahls anzeigte .

* Oberkirch, 13 . Aug . Der 17jährige I . von Ritzel, der seit
mehreren Jahren auf Gut Fürsteneck-Eckenberg wohnte , wurde
erschossen aufgefunden . Es liegt Selbstmord vor, besten Motiv
unbekannt ist.

* Hansach, 13. Aug . Vorgestern wurde der 45 Jahre alte
Reiffchneider K. S ch m i d e r von Oberwolfach oberhalb Gutach-
Turm erhängt aufgefunden . Derselbe mag etwa 8—10 Wochen
dort gehängt haben .

pus der Stadt.
Karlsruhe , 14. August.

Der Tod unseres Genosten August Bebel
bildete hier gestern das Tagesgespräch . In der Arbeiterschaft
rief die Trauerkunde geradezu Bestürzung hervor , es konnte
und wollte niemand glauben, daß der von allen so verehrte
»nd geliebte Parteiführer , den so viele auch persönlich Kum¬
ten , nun nicht mchr unter den Lebenden weilen soll . Tiefe
Trauer beschlich alle , eS war , als ob aus der eigenen Familie
ein teures, liebes Glied gerissen worden wäre . Auch die
Karlsruher Arbeiterschaft wird mit dem Proletariat der gan-
zen Welt dem dahmgeschiedonen Führer ein treues Gedenken
bewahren .

Die hiesigen Blätter brachten in ihren Abendausgaben
bereits länger« Nachrufe , in denen sie unumwunden die Ver¬
dienste Bebels um die Arbeiterbewegung anerkannten und die
Bedeutung seiner Persönlichkeit würdigten. — Im erweiter¬
ten Parteiausschuß, der am Abend eine Sitzung abhielt, wid¬
mete Genosse Sigmung dem verstorbenen Führer herzliche
Worte des Gedenkens , die Parteigenossen ehrten sein An¬
denken durch Erheben von den Sitzen . An den Trauerfeier¬
lichkeiten in Zürich wird für den 10 . Reichstagswahlkreis Ge¬
nosse Eugen Geck teilnehmen.

Zur Tarifbewegung im Karlsruher Metzgergewerbe >
wird uns mitgeteilt , daß die Firmen Gebr . Hensel
und Stefan Gar kn er ihrem Personal gestern einen
„Arbeitsvertrag " nebst einem Begleitschreiben zugehen
ließen , in welch letzterem bis kommenden Freitag eine
schriftliche oder mündliche Erklärung gefordert wird , ob
sie unter den im beigelegten Arbeitsvertrag enthaltenen
Bedingungen weiter arbeiten wollen oder nicht . Für den
Fall der Ablehnung dieser Arbeitsbedingungen wird , die
Kündigung auf 31 . August ausgesprochen . Der von den
beiden Firmen den Arbeitern zugestellte „Arbeitsvertrag "

enthält so erhebliche Verschlechterungen der Arbeitsbedin-
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Klugen, daß mit deren Annahme die Errungenschaften der
hiesigen Metzgergehilfen zum guten Teil vernichtet wären«
Es hat den Anschein , als ob die beiden Firmen einen
Kampf provozieren wollten . In einer gestern abend statt¬
gefundenen Versammlung der Personale beider Firmen
wurde beschlossen, den Firmeninhabern mitzuteilen, daß der
von ihnen den Arbeitern zugestellte Arbeitsvertrag ab g e¬
lehnt werde, daß aber die Bereitschaft zu Ver¬
handlungen auf der Basis der beiden Vonseiten der
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer vorliegenden Tarif¬
entwürfe vorhanden sei . In der Versammlung waten die
bei den beiden Firmen Beschäftigten fast ausnahmslos er¬
schienen . Die Zuschriften an die Firmen wurden von
sämtlichen Erschienenen unterschrieben. Die Entrüstung
über die zugemutete Verschlechterung der Arbeitsbeding¬
ungen war eine allgemeine . In einer einmütig ange¬
nommenen Resolution wurde die Leitung des Gewerk¬
schaftskartells um die sofortige Einberufung einer Der-
treterversammlung ersucht zwecks Stellungnahme zu dem
Verhalten der beiden Firmen .

Wir möchten dem Wunsche Ausdruck geben , daß die bei¬
den Firmen sich mit der Arbeiterorganisation verständigen
und so einen Kampf vermeiden . Das dürfen die beiden
Firmen sich gesagt sein lassen , daß sie , nachdem sie den
Arbeitern eine Verschlechterung der seitherigen Arbeits¬
bedingungen bieten , nirgends in der Bevölkerung Sym¬
pathie finden werden , daß die Sympathien vielmehr voll¬
ständig auf Seiten der Arbeiter sein werden. So frivol,
wie es hier geschieht , sollte man sich nicht zu einem
Kampfe treiben .

Der Streik in den badischen Lederwerken vor .dem '
Gewerbegrricht .

Anstatt, wiie es vernünftig wäre, wegen der bestehenden
Differenzen und wegen Wschluß eines neuen Tarifes zu ver¬
handeln , zieht es das Direktorium der Bad. Ledsrwerke vor,
Öie ausgetretenen Arbeiter auf Entschärfung zu verklagen.
Gestern Hieß sie 19 Arbeiter aus der ZurWerei vor das Ge»
wevbegericht zftiören , sie verlangt von ihnen wegen cmgMich
rechtswddriigm Verlassend der Arbeit Entschädigung in Höhe
je eines durchschnittlichen Wochenlcchnes . Ne Firma verlangt
von den Zurichten, daß sie während der Kündigungszeit
andere ihnen ungewohnte Arbeit verrichten und damit
anderen bei der Firma beschäftigt gewesenen Arbeitern in
den Rücken fallen und für die Firma Rausreißerdienste
leisten sollten. Der Herr Vertreter der Firma stimmte ein
bewegliches Klagelied an über den großen Schaden, der der
Firma durch die

"
Arbeitsniederlegung erwachsen sei. Es sei

Gefahr , daß Tausende verloren gehen, die Kundschaft gehe
zur Konkurrenz usw . usw . Als Vertreter der beklagten
Arbeiter machte Arbeitersekretär Hipp geltend , daß die
Arbeiter zum Verlassen der Arbeit berechtigt gewesen seien,
weil sie keine Arbeit mehr gehabt hätten , während doch
der Arbeitgeber verpflichtet sei , bei Akkordarbeit für genü¬
gende Beschäftigung zu sorgen. Der Vorsitzende des Gerichts
regt an , daß die Parteien das Gewerbegericht als
Einigungsamt anrufen sollen , der Vertreter der Firma
erklärte, daß er keine Ermächtigung habe, sich dazu zu er¬
klären, so viel er aber wisse, besteht bei der DireMon
diy Absicht, nicht das Gewerbegericht als Einigungsamt
anzurufen . Die Anregung wird . vom Vorsitzenden des
Gerichts schriftlich an die Parteien ergehen.

Es ist zu begrüßen , daß der Vorsitzende des Gewerbe¬
gerichts die Initiative ergreift und eine Verständigung
herbeizuführen sucht. Wir wollen hoffen , daß seine Be¬
mühungen von Erfolg begleitet sind . Einstweilen hat das
Gewerbegericht Beweisbeschluß erlassen und die Einver¬
nahme von Zeugen angeordnet .

Juyendwusschuß.
Bei einigermaßen günstiger Witter» ,g findet heute

abend wiederum ein Spaziergang durch den Hardtwald
statt, andernfalls Spielabend im Nebenzimmer der „ Wacht
am Rhein", Ecke Ritter « und Gartenstraße .

Achtung ! Daxlanden.
Am nächsten Sonntag nachmittags 1 Uhr findet im

„Karlsruher Hof" eine öffentliche Volksversammlung für
Daxlanden und Umgebung statt . Das Thema lautet :
„Der christliche Arbeiterverrat am Karlsruher
Rheinhafen . " Referent ist Gauleiter Joh . Rein¬
müll er - Karlsruhe . Wir möchten heute schon die organi¬
sierte Arbeiterschaft der Umgebung auf diese Versamm¬
lung Hinweisen . Auch die christlichen Gewerkschastssekre-
täre sind zu der Versammlung eingeladen. Dort können
sie für die Unwahrheiten , die sie in letzter Zest über die
ftei organisierten Arbeiter verbreitet haben, den öffent¬
lichen Beweis antreten .

Deutscher Holzarbeiterverband Karlsruhe .
Deutscher Transportarbeiterverband Karlsruhe .

Ferienspaziergänge.
Infolge des regnerischen Wetters findet der auf heute nach-,

mittag angesetzte Kinderausflug n i ch t statt.

Vergnügungen und llnrerffaltungen .
Sommer - Theater . Heute abend 149 Uhr findet eine Auf¬

führung der melodiösen Operette „Frühlingsluft
" statt .

In dieser Operette singt Frl . Gerecke die Partie der Hanni und
tritt damit in einer großen Rolle vor das Karlsruher Publikum .
— Die Frühlingsluft ist seit mehreren Jahren nicht mehr in
Karlsruhe gewesen , darum ist es zu begrüßen , daß die Direktion
uns die hübschen Melodien wieder einmal hören läßt . Alle ersten
Kräfte sind in dieser Aufführung beschäftigt.

* Leichtathletische Wettkämpfe . Die Vorbereitungen zu den
am 81. A u g u st stattfindenden ersten nationalen leichtathleti¬
schen Wettkämpfen deS Fußballklub Phönix - Alemannia
Karlsruhe schreiten rüstig vorwärts . Sie lassen erwarten ,
daß die Beteiligung recht gut wird und die Veranstaltung einen
mustergültigen Verlaus nimmt . Meldeschluß : Freitag den 22.
August . Anfragen erledigt Franz Fa'rnh, Karlsruhe , Sofien ,
straße 69.

* Das Residenztheater bringt in seinem laufenden Pro¬
gramm etwas Neuer aus der heiteren Kunst von dem Filmköniig
Max Linder , der in die dreiaktige Komödie „Max und die Liebe"

seinen ganzen urwüchsigen Humor hineingelegt hat . Das Pro¬
gramm enthält natürlich auerdem noch eine Reihe von hier noch
nicht gezeigten Films , auch Bilder von Kriegsschauplatz sind ver¬
treten .

' '
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* Lichtspiele . Vorigen Samstag brachte das Lichtfpielhatk

in der Herrenstraße einen Film zur Vorführung , der den Titel
«Der Landesverrat " führte und sich an eine aktuelle Begebenheit
unserer Zeit anlehnie . Genanntes Drama wurde gleich nach
seinem öffentlichen Erscheinen von der Berliner Zensuribehörde
für ganz Deutschland polizeilich verboten und mutzte
auch in den hiesigen Lichtspielen sofort vom Repertoir abgcsctzt
werden ; statt dessen gelangte ein Kriegsdrama : „Der eiserne
Tod" zur Darstellung .

Lum Debets
Chur , 13 . Aug . (Priv .>Tel . der Frkf . Ztg .) Bebel

hielt sich mit Tochter und Enkel seit 14 Tagen in Bad
iPassugg oberhalb Chur auf . Er kam schon sehr hinfällig
hier an und mutzte mehrere Tage das Bett hüten, durfte
auch seiner Herzschwäche wegen keine Bäder nehmen . In
den letzten Tagen fühlte er sich wohler , stand auf und
sing im Kurgarten spazieren, doch war ihm jedes arbeiten
streng verboten , so schwer es ihm auch wurde, sich dem
Verbot zu fügen . Dienstag Abend geriet er etwas in
Besorgnis , als sein etwa achtzehn Jahre alter Enkel, der
in Zürich studiert, von einem Spaziergang verspätet zurück¬
kehrte . Doch legte sich die kleine Aufregung bald, und er
ging in bester Laune um 9 Uhr zu Bett . Mittwoch früh
4 Uhr schaute seine Tochter, Frau Witwe Dr . Simon , die
im Zimmer neben ihm schlief , nach ihm und fand ihn in
ruhigem Schlaf bei regelmätzigem Atem . Als sie gegen
8 Uhr wieder ins Zimmer trat , fand sie den Vater tot ;
eine Herzlähmung hatte seinem Leben ein Ende gemacht,
wahrscheinlich zwischen 3 und 6 Uhr.
i Im Hotel , das gegenwärtig gegen 200 Fremde be-
herbergt, wurde der Tod erst spät bekannt. Bebel war
bei den Kurgästen wegen seines bescheidenen und freund¬
lichen Wesens sehr beliebt . Ueber seine letzten Bestim¬
mungen ist noch nichts Näheres bekannt, doch wird die
Bestattung aller Wahrscheinlichkeit nach in Zürich statt-
stnden , wo Gattin und Schwiegersohn Bebels begraben
liegen. Heute Nacht 12 Uhr wird die Leiche nach Chur
übergeführt und Donnerstag 11 Uhr erfolgt unter Assi¬
stenz der sozialdemokratischen Vereine von Chur ihre
Weiterleitung nach Zürich , wo sie um 2 Uhr erwartet wird.

Nachrufe aus der bürgerlichen
presse ,

„Bad . Landeszeitung" : „ Auch der, der nicht zu den Partei¬
genossen des jetzt dahingegangcnen sozialdemokratischen Führers
gehört, wird mit aufrichtiger Trauer die Nachricht vonr Tode
dieses einzigartigen Mannes , dieses in seiner Art grohen poli¬
tischen Kämpfers , dieses tapferen , überzeugungstreuen und ehr¬
lichen Menschen vernehmen . Mit ihm ist eine Persönlichkeit
geschieden , wie man sich nicht allzuviel im politischen Leben des
Deutschen Reiches wie des Auslandes findet ; fein Leben und
s'ein Name bedeuten .ein Stück Geschichte der deutschen Arbeiter¬
bewegung und der deutschen Sozialdemokratie , die zum Teil
durch Bebel >das geworden, was sie ist im Guten , wie auch im
lübrigen.

"
Die liberale „Nene Züricher Zeitung " schreibt : Mit August

Bebel ist nicht der gröhte oder bedeutendste, aber sicherlich der
populärste Führer der deutschen Sozialdemokratie dahingcgan-
gen . Er verkörperte in seinem Wesen und Wollen bis zuletzt den
deutschen Kleinbürger , der sich erst allmählich aus den Idealen
seiner Jugend zur sozialistischen Weltauffassung Lurchgerungen
hat . Er war noch ein Stück des alten sentimentalen Deutsch
landS, ein Mensch, dem das Herz höher stand als der Verstand,
und der deshalb auch der Liebe seiner Anhänger sicher sein
konnte . Wenn er Gefühlstüne anschlug, so muhten auch die
Gegner anerkennen , daß sie ihm von Herzne kamen, dah sie ihm
mehr als ein politisches Propagandamittel waren .

Die demokratisch „Züricher Post" schreibt über Bebel:
Der Mann , der heute in Passugg die Augen schloß, war so
wenig heldenhaft, seine zarte Gestalt schien gering , trotzdem
war er ein starker Streiter , der mit einem uner -
schpflichn Born von Lebensmut und Zukunftshoffnung die
sozialdemokratisch Partei Deutschlands von ihrem Beginn an
bis zu dem stolzen Bau , den sie heute 'darstellt, führte , zusammen¬
hielt, was in dem Vielerlei der Ueberzeugungen zur Seite
drängte , vermittelte , wo die Gegensätze zu scharf wurden , Kom-
promisse abschlotz, wo die Lage es erforderte, unermüdlich an¬
feuerte, in Volksversammlungen, wie mit scharfer Logik und
beißendem Spott im Parlament . Ein Trauern geht heute, da
dieser starke Geist verblichen ist, durch die Arbeiterschft . Sie
hat nicht nur einen Mann verloren , der sein ganzes Leben der
wirtschaftlichen und idealen Hebung ihrer Lebensverhältnisse
widmete, sondern auch mit unwandelbarer Treue und Aufrichtig¬
keit und mit außerordentlicher Fähigkeit für ihre Ziele arbeitete .

' Die Berliner Presse .
Das „Berlinr Tageblatt " schreibt , datz einer dev interessante¬

sten Männer , der Ehrlichsten Charaktere, der glänzendsten, tem-
.peramentvollsten Redner mit ihm verschwindet . Dies unterliege
auch für diejenigen keinem Zweifel, die ihn politisch bekämpften.

Der „Lokalanzeiger" sagt : Auch feine Gegner werden mit
dem Zeugnis nicht zurückhalten, daß mit ihm eine geistig bedeu¬
tende Persönlichkeit aus 'dom politischen Leben des deutschen
Volkes verschwindet . Daß er , Meister der Arbeit, das Wohl der
arbeitenden Klassen, so wie er es verstand, zu fördern suchte, und
daß fein Name mit der engeren Geschichte des deutschen Reiches
dessen parlamentarischer Vertretung er von der Reichsgründung
an ununterbrochen angehört hat , dauernd verknüpft blei 'ben wird .

Die „Vossische Zeitung" schreibt : Bebel war unser Gegner,
aber auch diesem Todfeind mutz billig zugestanden werden, 'daß
er ein ehrlicher Charakter war . Er war ein Draufgänger , auch
im weißen Haare noch , der die Masten durch sein Temperament
fortritz.

Die „Germania " schreibt zu Bebels Tod : Er war kein
Theoretiker wie Marx und Engels oder auch Liebknecht , aber ein
fanatischer Anhänger seiner eigenen Ueberzeugung und ein un¬
verwüstlicher Draufgänger , 'der es verstand, durch seine hervor¬
ragende Beredtsamkeit die Masten mit sich und für seine jewei¬
ligen Anschauungen, — er bewegte sich meist in Widersprüchen,
'— fortzureitzen. Auch bei feinen politischen Gegnern erfreute '
er sich einer hohen Achtung , denn man wußte , daß er jedesmal

,vns seiner persönlichen Ueberzeugung heraus sprach , aus einem
gewissen Idealismus heraus , 'der sich leicht bis zum Fanatismus
steigerte. Im Lause der Jahre erlangte er innerhalb seiner
Partei eine gewaltige Autorität , wie sie kein anderer Führer
neben ihm besaß und sobald auch keiner mehr erlangen -wird.

Die „Tägliche Rundschau" hebt hervor, daß Bebel zwar den
von ihm prophezeiten Zusammenbruch der bürgerlichen Gesell¬
schaft nicht erlebte, aber doch seine Partei auf dem Gipfel ihrer
Bedeutung gesehen hat . Er am wenigsten konnte aber die
Ŝprünge und Riste am Parteigebäude übersehen. Was persön¬
liche Begabung betrifft , so dürfte kaum einer von seinen Nach¬
folgern den Vergleich mit ihm ausha -lten.

In -der „Morgenpost " heißt es : Im Gegensatz zu dem durch
He Einseitigkeit seines Idealismus imponierend wirkende» alten

Liebknecht hatte Bebel stets einen scharsun Sinn für die Reali¬
täten des praktischen Lebens und 'für die Mt kleinen , aber nötigen
Gebote der Praxis . Daß die sozialdemokratische Partei ihre
Organisation dem Labhrint des Vereinsrechtes anzupasten wußte ,
ist nichr zum mindesten Bebels Verdienst.

Die „Kreuzzeitung " unterstreicht, daß in Bebel ein starkes
Temperament pulsierte und daß ihm neben einer lebhaften Ein¬
bildungskraft eine Beredtsamkeit verliehen war. die die Maste mit
sich fortriß , dann aber auch, daß er mit der sozialdemokvarischen
Bewegung groß geworden, .darauf beruhte seine Stellung als
Parteiführer . ' Neuere Meldungen :

Passugg (Ostschweiz ) , 13. Aug . Der Reichstagsabgeorb -
nete August Bebel , der ein Alter von 73 lA Jahren erreichte, war
vor einiger Zeit mit seiner Tochter, Frau Dr . Simon, und sei¬
nem Enkel Walter Simon hierhergekommen, um Heilung von
seinem Gallensteinleiden zu suchen . Bor einigen Tagen trat
nun Herzschwäche ein. Man legte diesem Umstand zunächst
größere Bedeutung nicht bei, da Bebel schon öfter an Herz¬
schwäche gelitten, sich aber immer rasch wieder erholt hatte . Er
selbst schien jedoch zu fühlen, daß es mit ihm schlimmer stand»
denn er ließ vor einigen Tagen seinen Freund und Genoffen
N l l m a n n aus Berlin kommen . Heute morgen trat infolge
von Herzkähmung der Tod ein . Bebel hat nur wenige Tage das
Bett gehütet .

Chur , 13. Aug . Ueber bas Ableben Bebels wird noch ge¬
meldet : Noch gestern abend führte Bebel bis halb 10 Uhr einen
Spaziergang aus und fühlte nachher keine besondere Müdigkeit .
Seine einzige Sorge war, daß er mit dem 3. Band seiner Le¬
benserinnerungen noch nicht fertig geworden war. Nur diese
Angst deutet darauf hin , daß er sein Ende nahe fühlte .
Schmerzlos ist er dann in der Nacht verschieden. Man wurde
sein Hinscheiden erst gewahr , als man ihn tot in seinem Bette
auffand .

Passugg , 13. Aug. Tie Leiche des Reichstagsabgeord¬
neten Bebel wird heute nach Chur und morgen früh zur Ein¬
äscherung nach Zürich gebracht, woselbst auch die Beisetzung er¬
folgen wird .

Zürich , 13. Aug . Morgen, Donnerstag, wird die Leiche
Bebels nach Zürich gebracht. Die Beisetzung findet wahrschein¬
lich am Samstag oder Sonntag nachmittag zwischen 2 und
3 Uhr statt .

Berlin , 13 . Aug . Der „Vorwärts " hat um 3 Uhr ein Extra¬
blatt herausgegeben , das schwarz umrändert ist und die Ueber -
schrift trägt : Bebel ist tot . Dieses teilt folgende Depesche
mit , die Frau Frida Simon -Bebel, Bebels Tochter , aus Passugg
in Graubünden an den „Vorwärts " gerichtet hat : Passugg,
Kurhaus . Mein Vater ist letzte Nacht sanft entschlummert.
Ueberfiihrung - morgen Zürich, woselbst Bestattung . Bitte Par¬
teivorstand mitteilen . Frieda Simon -Bebel. Ferner gibt das
Blatt aus einem Briefe den Bebel vor drei Tagen aus dem
Kurhaus Passugg schrieb , folgende Stellen wieder : „ Mich hat
wieder der Teufel am Kragen . Ich kam wohl hier an und war
es auch die ersten vier Tage . Dann kam wieder eine der bösen
Stauungen , die mich dem Arzt in die Arme warfen und ins
Bett zwangen . Die Geschichte ist ja wieder leidlich vorüber
und wird es hoffentlich bald ganz sein , aber eine böse Geschichte
ist es doch Jetzt haben mir drei Aerzte von ganz verschiedenen
Orten sehr ernst geraten , ich müßte mich zurückziehen . Ich will
nun hören , was der hiesige Arzt sagt, der als tüchtiger Fachmann
gilt . Wie gut ist , daß ich meine Kinder bei mir habe. Werner
( sein Enkel) ist auch seitSonntag hier . —■Der sozialdemokratische
Parteivorstand erhielt dann heute früh noch einen Brief Bebels,
worin der alte Parteiführer ankündigt , daß er an dem 'Jenaer
Parteitage teilnehmen wolle und sich zur Reise rüste.

Zürich , 13. Aug . August Bebel hatte die letzte Zeit
mit feiner verwitweten Tochter in Graubünden verweilt,
und er hatte sich dort scheinbar durchaus wohl gefühlt . Erst in
den letzten Tagen machte sich ein/ Verschlimmerung des Her z-
l e i d e n s bemerkbar, mit welchem er schon seit Jahren zu
tun hatte . Wie rüstig Bebel geistig noch war , zeigt die Tatsache,
daß er, wie er Berliner Freunden mitgeteilt hat, die Absicht
hatte, zum Parteitag nach Jena zu gehe«.

Chur , 14. Aug . Die Leiche August Bebels ist um Mitter¬
nacht vom Kurhaus Paffngg in die Friedhofkapelle von Chur
übergeführt worden und wird heute vormittag 10 Uhr in Be¬
gleitung des sozialdemokratischen Parteivorstandes von Chur
nach dem Bahnhof Zürich und von dort wahrscheinlich ins
Züricher Krematorium gebracht werden . Bebel nahm vorgestern
abend noch an der allgemeinen Tafel des Kurhauses in ange¬
regter Unterhaltung teil. Nachts schlief er ruhig ein . Als ihn
am anderen Morgen feine Tochter begrüßen wollte , schlief er,
noch ruhig atmend . Bei einem nochmaligen späteren Betreten
des Zimmers gewahrte die Tochter, daß ihr Vater tot war .

Zur Lage auf dem Baikau ,
Sofia , 13 . Aug . (Agence Bulgare .) Bei ihr-ttn Glftsall

in bulgarisches Gebiet im Bezirk Bussilegrad haben die serbi¬
schen Truppen viele Dörfer vollstäMg geplündert. Der von
den Serben verursachte Schaden beträgt eine Million .

Bukarest, 13. Aug . Die serbischen, griechischen, bulgari¬
schen und montenegrinischen Delegierten sind abgereist.

Wim , 13 . Aug . Dem „Neuen Wiener Tagblatt " wird aus
Petersburg telegraphiert: Das Telegramm Kaiser Wilhelms
an König Karo! wird hier als Beweis für die Ablehnung der
Revision durch Deutschland beurteilt. Ebenso ist man über¬
zeugt, daß England auf dem gleichen Standpunkt steht. Nach¬
dem nun auch Frankreichs Entgegenkommen neuerlich unge¬
wiß geworden ist, .

wird die Wahrscheinlichkeit des Zustande-
kominens der Revision sehr stark bezweifelt, um so mehr , als
die Petersburger Regierung! nicht geneigt ist, in eine Gesamt-
prüsung des Bukarester Vertrags einzutreten, sondern sich
vielmehr auf die Kawalla-Forderung beschränken will .

Sofia , 13 . Aug . Die von Paris aus verbreitete Meldung ,
daß unter den bulgarischen Soldaten eine revolutionäre Stim¬
mung herrscht, wird von amtlicher Seite als pure Erfindung
bezeichnet. Mit der Entlassung der Truppen ist bereits be¬
gonnen worden. Nach Verlesung des königlichen Armee¬
befehls nahmen die Kommandanten herzlichen Abschied von
ihren Soldaten . Unter den Fahnen bleiben lediglich jene
Truppen , welche für den Garnisonsdienst bestimmt und zur
Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung unbedingt not¬
wendig sind.

Letzte Nactzrictzten.
JMilitärifcber Hufrubr .

Berlin , 13 . Aug . Heute beginnt vor dem Kriegsgericht der
1 . Garde-Division ein militärischer Aufruhr-Prozeß, bei deni
voraussichtlich zum erstenniale der Segen der vor weingm
Tagen in Kraft getretenen Militärstrafreform in Erscheinung
treten dürfte. Die Anklage sieht u . a . die 88 106 und 107 des
Miktär -Strafgesetzbuches vor , die Gefängnis - oder Zuchthaus¬

strafe nicht unter 5 Jahren omldrvhen und die bekanntlich den'
Gegenstand erregter Debatten wähnend der Hoeresvorlage im
Reichstag bildeten. Die Anklage richtet sich gegm 6 Kanv-
niere vom Lehr-Regiment der FeldarWmie -Schießschuke in ,
Jüterbog . Es handelt sich bei! allen Beschuldigten um Ab- '
kommandierte zur Schießschube. Sämtlichen Angeklagten wird ,
durch die Anklage das Verbrechen des militärischen Aufruhrs
sowie Beleidigung eines Vorgesetzten zur Last gelegt. Eine .
Ausschreitung auf dem Uebungsplatz in Jüterbog sollte den
Anlaß zur Erhebung der Anklage geben . Etwa 45 Kanoniere'
waren von einem jungen Unteroffizier zum Schießplatz ge* '
führt worden. Unterwegs kam es zu Aufsässigkeiten , wobei

'
eine Anzahl von UrrtergÄenen den Gehorsam verweigertem
und mehrere von ihnen den Unteroffizier mit Sand bewarfen/,
Die 6 Angeklagten wurden als die Hauptschuldigen ermittelt
und noch cm demselben Tage verhaftet. ,

Der Werftarbeiter streik beendet.
Stettin , 13. Aug . Die hiesigen Werftarbeiter haben

hente nachmittag in einer von 3200 Arbeitern besuchten ,
Versammlung beschlossen , die Arbeit wieder aufzunehmrn
entsprechend den Beschlüssen der Berliner Zentrale . Für
die Arbeitsaufnahme stimmten 2500 , dagegen 672 Mann .
Ungültig waren 84 Stimmen . Die Arbeiter haben die
Vorstände gleichzeitig beauftragt , mit dem Verband der
Industriellen in Verbindung zu treten wegen der Form
der Wiederaufnahme der Arbeit . Die hiesigen Werften
haben in den Arbeitsnachweisen der Metallarbeiter einen
Anschlag erfolgen lassen, wonach die Arbeitsaufnahme nur
durch den Arbeitsnachweis erfolgen kann. Damit erklären
sich die hiesigen Arbeiter nicht einverstanden . Sie wollen
die gleichzeitige Arbeits -Anstellung unter Umgehung des
Arbeitsnachweises genau so wie im Jahre 1910. Gleich¬
zeitig sprachen sich auch die Hirsch -Dunckrrschen Gewerk¬
schaften in einer Versammlung ohne Abstimmung für die
Wiederaufnahme der Arbeit aus . Auch hier wurden die
Vorstände beauftragt , mit dem Verband der Industriellen
wegen der Form der Wiederaufnahme der Arbeit in Ver¬
bindung zu treten . Die hiesige Ortsgruppe des Verbandes
deutscher Metallarbeiter erhielt aus Hamburg die Mittei¬
lung , daß dort die Wiederaufnahme der Arbeit beschlossen
worden ist und zwar durch den Arbeitsnachweis . Die An¬
stellung ist glatt erfolgt . Maßregelungen der Arbeiter sind
nicht zu verzeichnen. Auch aus -Kiel kommt die Nachricht ,
daß die Arbeitswiederaufnahme in gleicher Weise wie in
Stettin beschlossen worden ist.

Zur Vieh- und fletfcbfrage .
Berlin , 13 . Aug . Im Reichsamt des Innern wird

gegenwärtig das umstrngreiche Material aus der inzwischen
abgeschlossenen Vernehmung von Sachverständigen, die über '
die Verhältnisse im Vieh - und Fleischhandel gehört sind, ver¬
arbeitet und nach einer systematischen Zusammenstellung der-

'
wertet. Das Ergebnis wird im Herbst der Enquete-Kommis¬
sion unterbreitet werden. Diese Kommission soll auch einen
Beschluß darüber fassen , ob es angebracht erscheint, die Gut¬
achten der Sachverständigen zu veröffentlichen.

Paris , 13 . Aug . In Sables d 'OIonne am Atlantischen
Ozean streiken die Sardinenfischer, weil infolge des Ueber -
flusses an Sardinen die von den KonservenfabMmten an¬
gebotenen Preise zu nieder sind . Kein Fischerboot hat den
Hafen verlassen . Die Fischer warten vorläufig die Entschei¬
dung einer zur Regelung dieses Streites eingesetzten gemisch¬
ten Kommission von Fischern und Konserdensvbrikanten ab.

Barcelona , 13 . Aug . In den Webereien ruht die Arbeit
immer noch. Die Zahl der Streikenden beträgt 22 000;
Gestern ftüh nähmen 2000 Arbeiter die Arbeit auf, bliebe :,'
aber nach der Vesperpause wieder weg. In dm Nachbar¬
orten haben alle Arbeiter außer denen in den Webereien die
Arbeit wieder ausgenommm .

Zur Streiklage in ßarzelona.
Madrid, 13 . Aug . Gestern öffneten die Textilfabriken von

Barcelona wieder ihre Tore . Jedoch stellten sich kaum 1000'
Mann zur Arbeit ein. Große Vorsichtsmaßnahmen wurden
von der Polizei zum Schutze der Arbeitenden getroffen.

Hmerikanifcbe Korruption .
Neuyork, 13 . Aug . Gouverneur Sulz er wurde durch'

das Unterhaus des Staates Neuyork nach einer langen Nacht¬
sitzung heute ftüh um 5 Uhr mit 79 gegen 35 Stimmen in
Anklagezustand versetzt unter der Beschuldigung, Wahlgelder
zu eigenem Nutzen verbraucht und in dieser Angelegenheit
einen Meineid geleistet zu haben .

Masserstand des Rhein».
14. August.

Schusterinsel2 .64 w, gest. 21cm , Kehl 3.15m, gest . — cm.
Maxau 4.81 in, gef. 4 em , Mannheim 4.10m , gef. 5 cm.

'

Berantwortlich : Für Len politischen Teil , Partei, Letzte
Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Hermann Kabel;
für - den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe, Luisenstraße 24.

Geschäftliches .
Die schlimmsten Feinde der Kinder sind die besonders

im Sommer auftretenden Magen - und Darmkrankheiten. Den
besten Schutz dagegen bildet eine rationelle Ernährung mit
„Kufeke ", welches dem Organismus die zu seinem Aufbau
nötigen Nährstoffe zufübrt und ihn dadurch gegen Krankheiten
widerstandsfähiger macht. Die in „Kufeke " enthaltenen
Mineral- und Eiweißstoffe fördern die Knochen - und Muskel¬
entwickelung aufs günstigste.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe. ( Sängerbund „Vorwärts"

.) Morgen Freitag abend
814 Uhr Ferienzusammenkunft bei Mitglied Schaufelbevger,
Ecke Winter - und Wilhelmstraße . Gleichzeitig werden da¬
selbst Karten zur Vokksvorstellung im Sommercheater zu

bedeutend ermäßigten Preisen ausgegeben . 2731
Dnrlach . ( Gewerkschaftskartell und GowerbegerichtGbeisitzer.)

Freitag abend 7 Uhr im „Lamm" Bericht von der Offen¬
burger Konferenz der Gewerbegerichtsbeisitzcr. Die Dele¬
gierten und Beisitzer wollen möglichst vollzählig erscheinen .

2738
Durmersheim. ( Sozialdem. Wahlverein . ) Kommenden Sams¬

tag , 16 . August, im Gastbaus z . „Kreuz" abends 8 Uhr Mit -'
gliederversammlung . Es ist Pflich der Parteigenossen, in
Anbetracht der wichtigen Tagcsordnuirg ( dieselbe wird durch
Einladung bekanntgegeben) in dieser Versammlung pünktlich
und vollzählig zu erscheinen . MitgliedÄücher sind mitzu¬
bringen . 2731
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Extra billige
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| Preiswerte Gelegenheits-Käufe ! »>»i>!>i>»»!>»!!l»!!!!!»»»>!»»!!>!!!»!>»!>»»»!>»»!!!l>!» Garantie für gutes Tragen ! |

Hausschuhe
Lederschuhe
Halbschuhe .
Stiefel .
Halbschuhe .

Lasting
schuhe .

Lutine - Schuhe 1 CC
mit Absatzfleck 1 * 03

1.85
5.50
5.75

schwarz und braun , nur Grösse 36 , 37

mit Absatzfleck ,
schwarz u. braun
imit . Chevreaux ,
Derby,Lackkappe
imit . Chevreaux ,
Lackkappe Paar

Schnür -
. . Paar

genahte Sohle ,
sehr haltbar Pr .
Chromleder . . . .
schwarz u. braun
Chromleder . . . .
schwarz u . braun

1.95
2.25
6.90
6.75
42 .

Stoff mit Cordel -
sohle . . . . Paar
biegsame Sohle ,
schwarz u . braun
Chevreaux , Lack¬
kappe . . . . Paar
Chevreaux , Box¬
calf . Paar

85 »
2.50
7.75
8.75

Paar 2 .95

Farbige Damen - und Herren - Stiefel mit
Ziegenleder-Schnurstiefel

breite Form schwarz .
Ziegenleder-Schnürstiefel

mit Absatzfleck , schwarz u. braun
Chevreaux -Schnürstiefel

Derby mit Lackkappen .
Knaben-Stiefel

extra stark , verschiedene Formen
Mäd chen -Schnürstiefei

verschiedene Lederarten
Roßbox -Schnürstiefel

breite Form .

Grösse 18—22 Paar

Grösse 20—22 Paar

Grösse 27 —30 Paar

Grösse 86—39 Paar

1 .65
2.25
4.50
6.75

24 2 *75
26

26 3 . 25
27

so 5.75 31

24 2 . 95
25

26 3 . 45
27

so M5 81

Prozent Rabatt . }
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braun , Grösse 18—22 1 *85

Grösse 28—26 Paar 2 *75

Grösse 81—36 Paar 5 *50

Mädchen-Stiefel C (TB
Grösse 36— 89 Paar 3 * 13

35 4 . 50

35 4 -85

H a l An prima Qualitäten , ver - 211 A 261 O CA
schiedene Ausführungen |24 £ *10 |26 £ »OU

271 811 361 43 !
30 35 42 46

Leder - Pantoffel R 9C
schwarz u . braun 0 . 33
Rindbox od . imit .ßemn -

$ cbuI ) e
Segeltuch =, Schnür = oder Schnallenschuhe Grösse 40—46, Paar 2 .45

Hausschuhe ’SaSS 0.95
Schnürstiefel K le

.
dw -

. L 6.50

Led .-Niedertreter R QC
schwarz tu braun U . «I3
Boxcalf -Chevr . O RE

Paar 0 . 13Chevreaux , Paar . 6 *75

allenschi
Zug = Oder Schnallenstiefel bequeme Formen . . Paar 10 . 50 8 . 50 6 . 75

Damen - u . Herrenstiefel g QQ
I Einzel - Paare : Serie I tÄ “ 4.75 Serie II früherer Preis bis 11.75, jotzt
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Billiges Obst
Salzburger Birnen . . Pfd . 35 H
Muskateller-Birnen . „ 30 ^
Zwetschgen . . . . „ 38 /Sj
Tafeläpfel . . Pfd . 38 , 38 H

2728

9. WWWihlllllir .
Sonntag , 17 . August, nachmitt. 1 Uhr,
findet im Gasthaus „zum Engel" in Erfingen

WchUimMchtt« !
2689

statt . Tagesordnung :
1 . StellungrOlme zum Parteitag in

Jena . Referent : TrinkS .
2. Organisation und Agitatton . Referent :

Trinks .
9er Msootftint : R. Weder.

Spanische Weinhandlung j
von 271

Jaime Mirö
empfiehlt ihre garantiert naturreinen

Rotwein von 80 Pfg . per Liter an
Weisswein von 70 Pfg . per Liter an
ff . Süss - und Dessertweine
Cognacs und Liköre .

Verkaufsstellen : Rüppurrerstrasse 14 , Durlacher -
1 strasse 38 , Lessingstrasse 29 ,

Schillerstr . 23 , Rheinstr. 45 und
Gerwigstraße 20 .

Sie schlafen ruhig, MStter können stillen, .
dieKinder gedeihenprächtig beiGebrauchvonQuietamal*.
Angenehmzu nehmen . Garantiert unschädlich. Ausfallen
der Zähne wird vermieden. Bei Mageren werden gefällige
Formen rasch erzielt . Der Appetit wird gesteigert, körper¬
liche und geistige Leistungsfähigkeit gehoben . Schwäch¬
liche blühen wieder auf. Der Erfolg ist überraschend.
Dosen zu Mk . 1 .— und 1 .80 in Apothekenund Drogerien

Sie sind nicht mehr aufgeregt und Herz und Nerven werden
nicht geschädigt, wenn Sie statt Bohnenkaffee nur Quieta-
Kaffee -Ersatz verwenden . Sein Wohlgeschmackbefriedigt
auch den Feinschmecker. Er ist koffeinfrei, deshalb un¬
schädlich Er ist billig, denn 20 Tassen kosten nur 10 Pfg
In Hotels und Pensionen im täglichen Gebrauch. Pfund-
Paket zu 70 Pfg. in Drogerien u Kolonialwarenhandlungen

Quieta -Präparate sind in Karlsruhe erhältlich :

In den Apotheken : Hilda -Apotheke , vr . Fritz Lindner Internationale Apotheke .

In den Drogerien : Willi. Bannt , Ludwig Btthier, Ernst Deable , Engel -Drogerie , Otto Fischer (Fidellta .-

Drogerie ) , Gg. Jacob , Rndolf W. Lang , Karl Lösch , J . Lösch , Carl Roth (Hofdrogerie ), J . Dehn

Nachfolger , Th . Walz , W'ilh . Tscherning , Max Stranss (Mühlburg ) , Otto Mayer .

In den Kolonialwarenhandlungen : Franz Fitterer , W. Harlflnger , M. Hensser , Gottfr . Hoferer , Rndolf

Langer , Fran M. Mayer , Emil Nagel , Eng . Nenmann , A. van Yenrooy , Heinr . Rothweller , Lndw .

Zimmer , In Durlach : Fran Seeger .

MeiWe
nur erstkl. Ware , gelb , schwarz ,

bis Größe 36

« 2.75,3.00,3.50,3.90
früherer Preis 9 bis 1. M,
Seite » günstiger Gelegen »

heitskanf .
Nur so lange Vorrat reicht .

Nähere » 2719

Werderstr. 96 pari. r.

E RasierenJ®
Durlachersfr. 105.

Trunksüchtige
und deren Angehörige

wanden sloh an die
Beratungsstelle für Alkohol- Kranke

Rathaus II Stock
Zimmer 92 a . Eingang Zähringeratratte
kostenfreie instand an jedenaana .
Sprechzeit von 12 bis 1 Uhr .

Qnftfrftp wird billig und sauber
wU | UJv gewaschen .

Morgenstraße 6 , 5. Stock .

2787

SchillersfraBe ZZ.

| Samstag , 16. August
abends 5 Uhr

Erstklassige Projektion .
I Künstlerische musika¬

lische Illustration .
I Angenehmer Aufenthalt

Billige Eintrittspreise .

Hans Naumann
I Direktor der vereinigten
Kinotheater Karlsruhe .

AkdkitMrgednig.
gu den Um » « nd Erweiter¬

ungsbauten für die städtische
Straßenbahn sind folgende
Arbeiten zu vergeben :

1. Maurerarbeiten ,
2. ZimmerarbettenlPförtner «

Haus ),
3 . Blechnerarbeiten ,
4 . Dachdeckerarbeiten (Klebe

dach),
5. Oberlichtkonstrukttone « ,
6. Glaserarbetten .

Zeichnungen und Angebots¬
formulare können beim städt .
Hochbauamt , Karlfriedrichstr . 8, ;
2. Obergeschoß , Zimmer 170,
eingesehen bezw. abgeholt wer¬
den.

Daselbst sind auch die Ange¬
bote bis
Freitag denAugust 1913 ,

nackimittags 5 Uhr ,
mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen , einzureichen . 2740 ,

Karlsruhe , den 12 . Aug. 1913.
Städt . Hochbanamt .

Auf dem Transport
defekt gewordene 2742

59 Stück 1 MK.
Körbe mitbringen .

WaWrnftratzeig.
Schlaflos ! g

Kopfschmerz !
Versuchen Sie Dr . Bergmanns
Baldrian -Nerventropfen ,Bonal ‘

(Destillat ) i Mk. l .OO.

Orog . 0 . Player, Wilhalmstr. 20.

Günstig. 50 Pfg.-
Geld-bofferie

Ziehung sicher 6 . Sept
1617 Geldgewinne

> 0001
Hauptgewinn

4000 Mark
1616 Geldgewinne

6000 Mark
II Lase S «#, Forts n. Liste Uj

empfiehlt Lotterie -Untern .

J .Stürmer .
Fil . Kehl a. Rh . Hauptst . 47.
In larlsrnbe : Car] Göti, Debelstr.11/15

J . Dahringer
und alleLosverkaufsstellen .

Schürzen för Kinder ,
Schürzen för Mäddien ,
Schürzen för Frauen ,

Riesige Auswahl im
Kaufhaus Zapf, Zell a. H.
Stets Neuheiten am Lager .

Enorm billige Preise .

Pol . Bett , mal ) . Eichen, m .Feder¬
bett 26 Jt , Sofa 10 «# , Küchen¬
schrank, Schaft u . Hocker zus . 12«# ,
Waschtisch , Obaltisch , sehr schönes
hochh. Bett billig z« verkaufen .
Ludwig Wilhelmstr . 18 , Hof.

Zahnschmerz
Blasscolin ^

Zu haben in allen Apotheken ,



für die täglich eingehenden Herbst - Neuheiten
Platz zu schaffen , habe ich nochmals meine

Von Freitag , den 15. bis
Dienstag , den 19 . August

bedeutend reduziert und verkaufe zu bisher

nie gekannt billigen Preisen
g|niiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiimiiiiiniiiiiiiiiiiiiniiiiniiiiiiiiiiiiiniiniiniiu

1= Sehr wichtig ! Beachten Sie die Fenster!
Mein Verkauf inKurzwaren

beginnt morgen Freitag
zu besonders niederen Preisen .

^ 1 Mode - und Aussteuerhaus 2743

» Landauer
Hiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiü ; Kaiserstrasse Ecke Lammstrasse .

Käfl Häuf, Kohltchan -lung * *VV Leopoldshafen / >
SSn^ df« alle Sorten Ruhrkohleu JJMäfg
letztDgünstige Gelegenheit, die Bestellungen für den Winterbedarfschon jetzt überweisen zu wollen , indem gerade zur jetzigen Zeitkür mich eine frische Schiffsladung eingetroffen ist.Auf Verlangen wird Preisliste zugesandt. 2730

Carl König
Dentist

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124 b.

Die billigste (Duelle
zum Einkauf getragener u. neuer
Kleider , Schuhe nud Mbel
nur bei I . Glotzer , Karlsruhe ,

Markgrafenstr . 3, 336
zwischen Waldhorn- u .Brunnenstr .

Herren - und
Damenkleider

reinigt und färbt
Färberei Firnrohr

Kaiserstr . 28 . 2528

Telephon 2451.
Künstliche Zähne, Plombieren ,

Zahnziehen.

einz.mSbelÄ,**,
Haushaltungen f

werden fortwährend zu jeder
Zeit zu hohen Preisen angekauft.

D . Gutmanu » Rüdolfstr. 12.

Traurings In allen
Preislagen

iMmntioii i. Jtiilitn“
Karl Wilhelmstraffc 10 . Tel . 1200.Meinen werten Kollegen , Freunden und Bekannten bringeich meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .Gut temperierte Hoepfner - Btere , reine Weine , primaFleisch - und Wurstwaren eigener Schlachtung . JedenFreitag Schlachttag .

Kravlervn gratis . 51

Fritz Sfeidle, Rastatt
Kaiserstrasse 32 .

UM" Schöner schattiger Garten. 'MI
Einem zahlreichen Besuch sieht gerne entgegen1315 Hochachtungsvoll

Adam Hauck.

§dfl«!ri2 ?"
billig abzugebeu .

Kaiser -Allee 52 ,
2714

Stock.

KleinaHerd,
Goethestr . 8 , 4. Stock.

Sonderpreise
Bis einschliesslich Samstag :

Herren - Artikel

Waldersfiausener
Kugelgelenk-

Grösse ca. 65 cm Grösse ca . 70 cm

Hermann
2729

Somer - Theater. I
Direktion Fr . Grün Wald . >

Donnerstag , den 14 . August , I
abends 8 1/, Uhr : 2741

RWingslnft.
Weisse und bunte

Bettdamast -
in nur Ia Qualitäten , werden

enorm billig abgegeben.
Kaiserstr . 133,1 Treppe hoch

Eingang Kreuzstrasse .

Gute« Nebenverdienst
bringt Vermittlung von Anträgenin allen Versicherungszweigen.

Offerten von Reflektanten er¬
beten unter 2702 an die Ex¬
pedition d. Bl.

&
2

ItnAidUcilMidldirg
wird eine kleine 2 - Zimmer¬
wohnung (Leute mst 1 Kind )
auf 1. Oktober gesucht.

Offerten unter Rr . 2732 an die
Expedition des „ Volksfreund" .

Berkanse M 'Ä-Ä
und Frauen -Kleider , gut ge¬
machte Schnhe , Stiesel in ei¬
gener SchuhmacherWrrkstatt. 10

FmStrelkWLÄ?-!
'

Achtung hinsstnue« !
Sie sparen Geld, wenn Sie

Waldveilchenpulver mit Ge¬
schenken, das Paket zu 10 Pfg .,3 Stück zu 25 Pfg . kaufen bei

Albert gotz ,
Georgfriedrichstraffe 12 .

Zum

schön ist ein zartes , weißes Gesicht,mit rosig., jugendfrisch . Aussehen
und schönem Teint. Dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch -Seife)ä St . 50 Die Wirkung erhöht

Dada -Cream
welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetweich macht. Tube 50^ bei
G .Roth , Hofdr. , Herrenstr. 26 - 28
Otto Fischer , Karlstr. 74
Wilh . Baum , Werderstr. 27.
Em . Dennig , Kaiserstr. 11
W . Tscherning , Amalienstr. 19
sowie in allen Apotheken 74
in Mühlburg r Strauff -Drog .in Durmersheim : I . Glötzl .

Billiges

BllNchtz
gesägt und gespalten, Eichen und
Buchen wird von 10 Zentner ab

frei vors Haus geliefert
pro Zentner ^ 1 . 10 .

Best , per Postkarte.
Fritz Schweizerhof 2235

Karlsruhe - Rintheim .

HIÜI
Hopfen Hepfel dräu

■ Ein neues, fasf "

alkoholfreies
ErfrivSchun ^ s gefränK .:
Hergesfellf aus hur besten .' ; Aepfel 'n ^ Hopfen . :
Öraüerd

1 Niederlage bei
A. MnUer.

m . Jung . (Deutsche
R.-Schecken, Belg.

Riesen ) zu verkaufen . Zu erfrag , v.
12— 1 Ubr Aüvvurrerstr .K, Stv . I. !

Karlsruhe
Rheinstraffe 412.

Aaumann , I ., Lessingstr . 78
Weckett , Htto,Wwe ., Wald-

straße 89
Mernyard , zweier, Kolonial¬

waren, Waldhornstr. 58
Braun , Kr ., Augartenstr. 83
Würger, Aler .. Grenzstr . 8
Sank » Air., Augartenstr. 37
polland ,Aases,Schillerstr.48
pürr » Ludw., Morgenstr. 28
Gifeke , Georg , Marien -

straße 66
Greller , Aoka, Zirkel 25a
Gröber,Kr . , Durlacherstr. 55
Kaöermeier. Kr . , Schützen¬

straße 89
Kaufmann , G., Morgenstr. 3
Kegele, Kosef, Kriegstr. 162
Keihmanu , G., Ecke Semi¬

nar - und Bismarckstraße
Keß, Kran », Amalienstr. 46
Koeffker , Hark, Friedrichs¬

platz 11
Koserer, G.. Schillerstr. 83
Ko»f, Kriedrich, Zähringer¬

straße 64
Knöer , Kranz, Luisenstr. 16
Käst, Kranz . Putlitzstr . 1
Kaufmann , Kt., Gottesauer -

stroße L5
Kkenert, Marie IS « .,

Scheffeistraße 47
Kocher, Wikß . , Roonstr. 32
KolNug, Anna , - Georg-

Friedrichstraße 32
Knhn , Hfr ., Schützenstr . 40
Mahl , Hark, Goethestr. 50
Mever , Aosakie, Uhland-

stroße 8
Merz , Htto , Durlacherstr. 6

Vertrieb für
u. Umgebung,— Telefon 12 » ». 1105

Müßke, Aast . Douglasstr . 23
Wenmeier, Kranz, Körner¬

straße 40
Hloe , Anton , Amalienstr. 13
Ander , Gotik., Lenzstr . 13
Ztaivk«, Wattiu , Wilhelm-

straße 17
Ilastätter , Werderstr. 81
Schauö, Matte , Witwe,Mathystr . 8
Schaar, Anton , Ecke Lessing-

und Sofienstraße
Scherer,H.Ilachf., Göthestr.1
Schenk, Htto, Augartenstr.56
Schmitt, Zi., Kapellenstr. 32
Schimmel, Hyckka, Nelken-

straße 19
Schorr, Adam, Roonstr. 17
Schnurr, Emil, Klanprecht-

straße 21
Seitter -Lteö, Waldstraßeneben 40o
Segewih, I . , Hirschstr . 35
SiLinger , ß . L., Marien»

straße 35
Stock, Lina , Luisenstr . 73a
Wenroy, van Sofienstr.»Ecke
Wetter, Keörüder, Drogerie,

Ecke Ad lerstr. und Zirkel
Weiß (Filiale Sinn ). Göthe-

straße 8
Werner , Ludwig , Brauer¬

straße 11
Wieland Markus , Hirsch¬

straße 10
Willener, W., Rudolfftr. 25
Zimmermann Weter, Lach«

nerstraße, 24
Zölle:, W., Mathystr. 19.
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